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übel Die ofMle M!
Der Tagesbericht vom 13, Zebruar.

weitere Fortschritte auf der Westfront . —
Lei Souain etwa 3vv Franzosen gefangen.

Ein weiterer Erfolg bei Massiges.
Amerikanische Krtilleriegeschosse festgestellt.
Glückliches Fortschreiten der Kämpfe an und

jenseits der ostpreutzifchen Grenze.
Fortschritte in Polen rechts der Weichsel.

W. T .-B. Großes Hauptquartier,  13 . Febr ., vor¬
mittags. (Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz.
An der K ü st c warfen auch gestern wieder feindliche

Uieger Bomben , durch die in der Zivilbevölkerung
und deren Besitz sehr beklagenswerter Schaden angerichtet
»nrde, während wir militärisch  nur unerhebliche Ver¬
luste hatten.

Auf unserer Westfront wurden Artilleriegrschosse
aufgefunden, die zweifellos ans amerikanischen
Fabriken stammen.

Die Zahl der bei den gestern östlich Souain  abgewiese-
ne» Angriffe gemachten Gefangenen erhöht  sich auf
4 Offiziere , 478 Mann . Bor unserer Front wurden 200
Tote  des Feindes gefunden , während unsere Bertufke bei die¬
sen Gefechten an Toten und Verwundeten 90 Mann betrugen.

Nördlich Massiges (nordöstlich St . Menehould ) wurden
in Verfolg unserer Angriffe vom 3. Februar weitere
1200 Meter  iwti der französischen Hauptstellung ge-
nommen.

Am S u d r l k o p f in den Vogesen versuchte der Gegner
emeut anzugreife », wurde aber überall mühelos abge»
wiesen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Operationen a n und jenseits  der ostpreutzifchen

Grenze sind überall im glücklichen Fortschrciten.
Do der Feind Widerstand zu leisten versucht, wird dieser
schnell gebrochen.

In Polen rechts der Weichsel überschritten unsere A n.
«riffstrnppen  die untere Skrwa  und gehen in Rich-

. tung R a c i o n z vor.
Bon dem polnischen Kriegsschauplatz links  der

W e i chs e l ist nichts Besonderes zu melden.
Oberste Heeresleitung.

3ur Beurteilung der gegen¬
wärtigen Kriegslage.

Von General der Infanterie z. D. v. Blume.
Berlin , den 10. Februar 1915.

'■ Überwältigend  ist die Masse der Erfolge,
dre unsere Gegner  in dem bisherigen Verlauf des
Krieges, ihren amtlichen Kundgebungen zufolge, bereits
erzielt haben, und zwar, ohne datz je Ungünstiges zu
Berichten gewesen wäre. Einzeln betrachtet, machen
ia die Siegesbotschaften oft den Eindruck der An-
wrckchslosigleit. Aber ihre Zahl ist so gewaltig , daß
sür jeden, der sie gläubigen Gemütes auf sich wirken
^ßt , die Frage nahe liegt, wie cs eigentlich zugeht, daß
gleichwohl die Franzosen und Engländer samt chren
verschiedenfarbigen Hilfsvölkern noch iinmcr nicht den
Russen die Hand in Berlin,  dem Zielpunkte ihrer
Kviliscitorischen Mission, gereicht haben. Inzwischen,
?le meisten Menschen sind Nachrichten gegenüber, die
Ü>rer vorgefaßten Meinung oder ihren Wünschen ent¬
sprechen, leichtgläubig, und so müssen wir mit der Tat¬
sche rechnen, daß die Ansichten vieler über die Kriegs¬
lage, nicht nur in den feindlichen, sondern auch in
Neutralen  Ländern , durch die wahrheitswidrigen
Gerichte unserer Gegner irregeleitet sind. Eine Wider¬
legung aller einzelnen falschen Behauptungen ist ihrer
großen Zahl wegen kaum möglich und würde kleinlich
erscheinen. Vielleicht aber kann eine kurze Z u s a m-
"lenstellung der Hauptmomente,  die der
gegenwärtigen Kriegslage das Gepräge geben, hier und

aufklärend wirken.
I  Sie sind in folgenden Tatsachen zu erblicken:

:u  1 . Km Westen sind wir Herren eines wertvollen
«ebieres unserer Gegner . Vergeblich  bemühen

Wch seit Monaten Frankreich und England unter

Einsetzung aller Machtmittel,  über die sie
verfügen, uns diesen Besitz wieder zu entreißen.

2. Rußlands  Versuch , ihnen durch eine mit
seinen Gesamtstreitkräften unternommene ' Offensive
zu Hilfe zu koinmen, ist gänzlich gescheitert.
(Dazu kommt nach der Abfassung des Aufsatzes noch
lvieder die neue schwere Niederlage der Russen in Ost¬
preußen . Schrift !.)

3. England,  das sich die Vernichtung des deut¬
schen Wettbewerbes auf dem Meere und aus dem Welt¬
markt zum Ziel gesetz hat , sicht sich in die D e f e n -
s i v e gchrängt.

Das von uns in Besitz genommene, etwa sechs
Millionen Einwohner zählende belgische und französi¬
sche Gebiet gchört zu den reichsten  Europas . Nach
völkerrechtlichemGrundsatz sind wir befugt , über seine
Hilfsmittel für Zwecke der Kriegführung nach Bedarf
zu verfügen. Wir sichern diesen Besitz mit Hilfe einer
festung sartig  ausgebautcn , ausreichend
stark  besetzten Verteidigungslinie , die in einer Länge
von mchr als 450 Kilometer von der Nordsee  bis
nahe an die Grenze der neutralen Schweiz  reicht
und zugleich das deutsche Gebiet gegen Angriffe aus
westlicher Richtung schützt. Die Behauptung  die¬
ser Stellung und des durch sie gedeckten Besitzes genügt
nun zwar nicht, um unsere Gegner zu einem unserem
Interesse entsprechenden Friedensschluß zu zwingen.
Aber sie sichert uns erbeblicken Spielraum  für die
Wahl des geeignetsten Zeitpunktes zu wei¬
terem Handeln.  Für unsere Gegner  dagegen
bedeutet jeder Tag  unseres Herrschens auf ihrem
Boden eine schwere Einbuße  an ideeller und
materieller Macht. Diesem Bewußtsein entspringen ihre
seit fünf Monaten andauerndn verlustreichen Versuche,
uns aus unserer Stellung zu verdrängen , ebenso wie
das Bedürfnis , die Welt über die Erfolglosigkeit aller
ihrer Bemühungen zu täuschen. Die Wcchrheit ist, daß
wir uns heute so sicher wie je zuvor  im Besitz
der eroberten Gebietes wissen. Kleine örtliche Ge¬
winne , die die Gegner hier und da erzielt haben, sind
für die allgemeine Lage bedeutungslos und überdies
durch größere Erfolge unserer  Truppen mehr als
reichlich ausgewogen, so allein in den letzten Wochen
durch die für uns siegreichen Gefechte hei S o i s s o n s,
C r a o n n e, Massiges,  in den Vogesen u. a . Und
wenn nun , wie es scheint, die weitere Entwicklung der
Verhältnisse im Westen wesentlich davon abhängen wird,
auf welcher Seite die größere Ausdauer der
körperlichen und seelischen Kräfte  sowie
die größere Fähigkeit zu nachhaltigem Ersatz  der ver-
branchtenKräfte besteht, so sehen wir dieser Entwicklrmg
bei aller Hochachtung vor Lord Kitcheners Organi¬
sationstalent mit berechtigtem Selbstver¬
trauen  entgegen.

Die Hoffnungen , die die Westniächte auf Erlösung
aus ihrer peinlichen Lage durch die verheißene russi¬
sche Offensive  gesetzt hatten , sind nicht in Er¬
füllung gegangen. Rußland hat einen Anlauf zu dieser
Offensive im Oktober vorigen Jahres genommen, und
zwar unter Einsetzung der ganzen Macht  seines
Feldheeres , einschließlich der asiatischen und
kaukasischen  Armeekorps , sowie des bei weitem
größten Teils seiner Reservetruppcn . Aber trotz der
gewaltigen  Zahl der Streiter ist diese Offensive,
noch ehe sie die deutsche Grenze erreichte, an der
genialen Führung und der überlegenen
Tüchtigkeit  der ihr in engster Gemeinschaft ent-
gegengetrctcnen deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen völlig gescheitert. Heute, fast vier
Monate nach Beginn  der großen Offensive,
stehen die Russen überall an den Ausgangspunkten der
letzteren in Polen und Galizien . Sie leisten zwar dort
in stark befestigten Stellungen noch Widerstand, befin¬
den sich aber doch schon jetzt in einem derartig z e r-
mürbten  Zustande , daß sie, mindestens für abseh¬
bare Zeit, zu weiteren Offensiv  Unternehmungen
unfähig sind. Daran knüpft sich unmittelbar die wich¬
tige, hier nicht näher zu erörternde Frage , wie lange
Rußland noch imstande sein wird , den Krieg fortzu¬
setzen.

Englands  Krafteinsatz in diesen! Kriege ist iin
Vergleich zu dem seiner Verbündeten bisher in e h r als
bescheiden  gewesen . Die Engländer glauben ihr
Ziel billiger erreichen zu können, indem sie unsere
Frauen und Kinder  mit dem H u n g c i: t o ö e be¬
drohen. Daß sich inzwischen ,die Festlandsvölker die
Schädel einjchlagen. und daß sich für üc selbst dabei

die günstigste Gelegenheit bietet, ohne Risiko den
Handel aller Nationen , einschließlich der verbündeten
und neutralen , zugunsten des eigenen Profits lahm zu
legen, hat jenen sauheren Plan um so verlockender ge¬
macht. Nun wir uns aber anschicken, zur Verteidigung
unserer wehrlosen Bevölkerung, also in der Notwehr,
zu ähnlichen Waffen wie unsere maritimen Gegner zu
greifen und sie sogar in ihrem eigenen Gebiete zu be¬
drohen, erheben sie ein gewaltiges Geschrei. Wir können
nicht glauben , daß sie damit anderwärts Gehör finden
werden, in Deutschland jedenfalls nicht.

Die angekündigte Tätigkeit unserer Flotte ent¬
bindet uns jedoch nicht von der Pflicht peinlichster Ver¬
folgung aller jener sorgfältig erwogenen Anordnungen,
die getroffen sind und sich etwa noch als notwendig
Herausstellen, uni unsere Bevölkerung auch für den Fall
fortdauernder Unterbindung der Lebensmittel-
z u s u h r sicher vor Mangel zu bewahren. Die damit
verbundenen Unbequemlichkeiten sind verhältnismäßig
leicht zu tragen , denn es handelt sich hierbei um nichts
Geringeres als uin SicherstelIung  unserer
nationalen Existenz  gegen die Folgen möglich¬
ster Rechenfehler.

Aber wenn auch in dieser Hinsicht jeder Mann
und jede Frau  tut , was die Pflicht  gebietet , so
können wir der weiteren Entwicklung der Dinge , unbe¬
kümmert um feindliche Lügenbulletins , mit ruhi¬
ger Zuversicht  entgegensehen.

Der große Sieg in Ostpreußen.
Zugeständnisse der russischen Heeresleitung.

Berlin » 13. Febr . Auch iibereinstimmende Berichte der
Berliner Morgcnblätter über Kopenhagen und Genf bringen
das russische E i n g c st ü n d n i s des Rückzuges.  Der Be¬
richt des russischen Gencralstabes spricht von einer voll¬
kommen veränderten Lage  und der Notwendigkeit
einer mehr konzentrierten Aufstellung  der russi¬
schen Truppen , was am leichtesten  in einem Terrain er¬
reicht werden könne, das von den russischen Festungen
gedeckt  werde . Man könne annehmen , das? man vor lan¬
gen ausgedehnten Kämpfen  stehe , die über die Lage
in Ostpreußen entscheiden würden . (Wie eine siegreiche
Botschaft klingt dies nicht gerade. Die Verbündeten in Lon¬
don und Paris werden ein Meisterstück ihrer oft bewährten
Auslegungskünste  fertigbringen müssen, um daraus so
etwas wie eine deutsche Niederlage herauszudestillieren .)

Br . Wien, 13. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Eine halbamtliche Verlautbarung der rusiischcn Heeres¬
leitung führt aus , daß die russische Armee gegenwärtig,
da sie ans fünf  Kriegsschauplätzen mit größter
Erbitterung  gegen eine Reihe verzweifelt vor-
gehcnder Feinde zu kämpfen habe, schwierigen
Aufgabe»  gegenüberstehe . Unter solchen Umstän¬
den müsse man die Haltung der russischen Truppen
doppelt  bewundern . Infolge plötzlicher hefti¬
ger Offensive  der Verbündeten habe das Ge¬
samtbild  der militärischen Lage gewisse Verände¬
rungen erfahren, die namentlich in Ga l i z i e n und in
der Bukowina  entscheidenden Charakter annehmen.
Die russische Heeresleitung sei von bester Zuversicht er¬
füllt , zumal sic alles Nötige zur erfolgreichen Fort¬
setzung der Operationen besitze: Meuschenmaterial,
Waffen, Munition , Proviant und Begeisterung ihrer
Truppen . Das Schwanken  des Kriegsglückes sei
auf so ausgedehnten Fronten gleichstarker Gegner
nicht zu vermeiden.  Der russische „Armecbotc"
teilt mit , daß die Russen ungeachtet heftiger Vorstöße
fest entschlossen seien, in Polen  unter allen Umstän¬
den defensiv  zu bleiben. In den Karpathen weisen
die Russen auf dem rechten Flügel Fortschritte auf , im
Zentrum  seien sie zur Defensive  gezwungen
worden und am linken Flügel mußten sie vor der feind¬
lichen Übermacht zurückweichen.

Berliner pressest kmmen.
Berlin , 13. Febr . Zn dem neuen Sieg an den masurischen

Seen schreibt die „Bossische Zeitung " : So hat denn das deut¬
sche Volk in Waffen einen neuen folgenschweren Erfolg er¬
rungen , der wie eine prompte Antwort auf die
prahlerische D um arcd e Ssasonows  wirkt und
die Hoffnung unserer Feinde auf die russische Dampfwalze
zuschanden  macht. M i t F r c u b c wird der Kaiser  den
Waffentaten seiner tapferen Truppen beigewohnt haben, mit
Freuden hat die gesamte Bevölkerung die gestrige Meldung der
Obersten Heeresleitung begrüßt . Sic dankt  den Brüdern im
'.Felde, die den Ruhm deS Deutschen Reiches mehren und für
den Bestand und die Zukunft dc§ Vaterlandes heldenmütig ihr
Leben .—



e -ttr e Abend -Ausgabe . Erstes Blatt.

Im ,,Lerl . Tageblatt führt Major Moraht  aus : Die
Schwierigkeit  der Lage, „Feinde ringsum ", hat
dem deutschen Volke  in allen dem Kriege dienstbar ge¬
machten Schichten eine gigantische Kraft  gegeben , die
uns Erfolg über Erfolg bringt . Tiefgründig urteilte vor fünf
Jahren unser Generalguartiermeister , als er schrieb, solcher
hortreihender Erfolge bedürfen wir, denn unter den heutigen
Kulturverhältnissen ist ein langer Krieg schwer zu ertragen , in
gesteigertem Matze. Sie werden aber nur einer starken
Wehrmacht  zufallen , die imstande ist, zu jeder Zeit die ge¬
samte organisierte Volkskraft  aufzubieten . Seit
diesen Worten find wir über eine Einschränkung wohl noch
hmauigewachsen. Auch einen langen  Krieg vermögen wir
gv ertragen.

In der „Deutschen Tageszeitung " liest man : Die Zange
Hindenburgs,  diese Riesenzange, deren Kiefer von der
Memel bis zur Bukowina  reichen , während ihr Griff
irgendwo in Preußen in sicheren Händen liegt, hat wieder ein¬
mal an einer geeigneten Stelle zugegriffen und
die russischen Massen in schwere Erschütte¬
rung  gebracht . Dieser Sieg , der den Russen die Ausrede,
datz sie doch auch auf f e i n d l i che m Boden ständen, völlig
z e r st ö r t, wird auch bei manchen anderen  Leuten in der
Welt gerade in dieser Zeit einen besonders wünschenswerten
Eindruck machen.

In der „Germania " wird hervorgehoben, datz die Armeen
unserer Bundesgenossen mit uns wetteifern.

Die „Kreuzzeituilg" meint : Noch sind die Kämpfe östlich
der masurischen Seen , von deren Verlauf der Generalstab
frohe Kunde brachte, nicht zum Abschluß gekommen. Aber
dieses Ereignis zeigt leuchtend  vor aller Welt : Wir
siegen  I

Die Freude ln Wien.
W. T.-B. Wien, 13. Febr . (Nichtamtlich.) In Be-

lprechung des Abermaligen Sieges der deutschen Trup¬
pen bei den Masurischen Seen weisen die Blätter auf
die wiederholten  Niederlagen der Russen in die¬
sem Gebiete hin. Das „Neue Wiener Tagbl ." sagt:
Die russischen Gesamtoperationen gegen das ostpreußi¬
sche Grenzgebiet dürfen abermals als geschei¬
tert  angesehen werden. Diese Tatsache ist hoch-
bedeutsam,  da zu derselben Zeit alle Offensiv-
Eichten in der Bukowina  in gleicher Weise voll¬
kommen mißglückt  sind . Auf einer mehr als
700 Kilometer langen Kampffront  sind jetzt die
russischen Millionenheere entweder im Rückzug  oder
in der Verteidigung. — Das ,Sr «mdem>Iatt"
sagt: Der russische Umfassungsplan ist zer¬
rissen . Die Auswertung  der Erfolge der Ver¬
bündeten ist im Zuge. — Auch die „Neue Fr . Presse"
weist auf die wiederholten Niederlagen der Russen bei
den Masurischen Seen hin , wobei sie speziell die Erfolge
Hindenburgs  hervorhebt.

Iswolkskis TSufchungsversuche in park.
Berlin , 13. Febr . Der russtsche Botschaften in Paris,

JswolÄi , ersuchte, wie dem „Berl . Lok.-Anz." aus Genf berich¬
tet wird , die Pariser Hauptredalteure , die russische Rück-
wärtskonzentrierung als planmäßig  zu b^ eich-
nen. Tatsächlich seien auch solche Artikel erschienen, die aber
ihre Wirkung verfehlten,  besonders auch auf die gegen¬
wärtig mit dem Finanzminister Ribot wegen einer russischen
Anleihe verhandelnden Londoner Finanziers , deren Sicher¬
heitsforderungen seit Barks Abreise noch eine Steigerung er¬
fuhren.

Eine Kindische pariser Beschönigung
der russischen Niederlage.

Br . Basel, 13. Febr . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Me hier vorliegenden Pariser Blätter bemühen sich,
den üblen Eindruck der ungünstigen Nachrichten vom
östlichen Kriegsschauplatz abzuschwächen. Der „Matin"
triumphiert sehr ergötzlich über das angebliche
Scheitern  der Pläne Hindenburgs.  Das Blatt
führt aus , die Deutschen hätten heimtückisch (I)
große Truppenmassen nach Ostpreußen geworfen und
dort plötzlich angegriffen , während der Haupt-
angriff  scheinbar bei Warschau  erfolgte . Der
Betrug  sei aber nicht gelungen. Die Russen hätten
gleichzeitig Mackensen  besiegt und Hindenburg
aufgehalten ( !). Den Deutschen blieb nichts
übrig , als nunmehr anderswo ihr Heil zu versuchen.
Sie würden aber auch dort eine Niederlage finden.

Wiesbadener Tagdlatt.
weiters Fortschritte in Galizien.

Br . Wien» 18. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die
„Reichspost" veröffentlicht einen .Feldpostbrief aus Galizien,
worin es heißt : Gestern sind wir wieder 5 Kilometer vorge¬
rückt. Unsere schwere Artillerie zerstörte mit vier Schutz
sieben feindliche Geschütze, zwei Maschinengewehre und tötete
ihre Mannschaften. — Die letzte KriegSzeitung aus
Przemysl  berichtet über ein Konzert,  das zugunsten
der Hinterbliebenen veranstaltet wurde. Dabei dirigierte
Leutnant Engel,  der frühere Kapellmeister der Deutschen
Oper in Charlottenburg , ein bon ihm eigens gebildetes
Orchester.

Samstag , 18 . Februar ISIS . Nr . 9%

machende Tauwetter einen unerträglichen Deichengeruch
gelöst habe, so daß besondere sanitäre Vorkehrungen ge'
werden mußten , um dem Ausbruch von Krankheiten
beugen.

Eine österreichische Berichtigung gemeiner russischer
Verleumdungen.

W. T.-B. Wien, 12. Febr . (Nichtamtlich) Aus dem Art
pressequartier wird gemeldet: In der „Nowoje Wrenfia " s
kürzlich: Wenn die Österreicher sehen, datz ihre Lage unhal
ist, dann schieben sierussische Gefangene vor
der Hoffnung , datz wir nicht auf sie schießen werden. Wir
dieses auch nicht. Aber einmal in der Dunkelheit, um S
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vle Kämpfe am vuklapatz.
Der Berichterstatter des „Berliner Tageblatt ", Kirch»

lehner»  meldet über das Ringen um den Duklapatz: Die
Russen wollten dort um jeden Preis durchbrechen
und erneuerten trotz schwerster Verluste immer wieder ihre
todesmutigen  Angriffe . Seit drei Tagen ist es ge¬
lungen, die russischen Angriffe zum Stehen zu bringen . Die
in dieser Gegend kämpfenden Truppen haben sich helden¬
mütig geschlagen, obwohl lie sich durchweg in der Minderzahl
befanden. Die russische Infanterie , die in der Duklasenke
Massenangriffs nach napaleonischem Vorbild zu unternehmen
hatte , erlitt entsetzliche Verluste.  Es wurden unr
Zahlen genannt , von denen ein Bruchteil genügte, um diese
Angriffe ein Schlachten  zu nennen . Es wurde mir wei¬
ter versichert, daß das in der Senke von Dukla sich fühlbar

morgens , konnte man selbst auf eine halbe Werst Entfern »» «
Freund und Feind nicht unterscheiden. Da haben wir eine«'
Offizier erschaffen und zwei verwundet . Das ist gemein von
de» Österreichern, besonders gemein, datz sie den Unseren nicht
erlauben , sich gegen die Schüffe zu decken. — Die Auslassung
des russischen Hetzblattes entbehrt natürlich jedweder Begrün¬
dung. Sie beschuldigt unsere Kriegführung eines Vorgehens,
das mit der von unseren Truppen ausnahmslos eingehaltene»
und wohl auch vom Gegner anerkannten Kampfesweis« im
direktem Widerspruch steht und tatsächlich niemals geübt wirdc
Die Mitteilung der „Nowoje Wremja " soll augenscheinlichnur-
dem Zweck dienen, darüber hinwegzutäuschen, datz btc|
Russen selbst ihre Truppen mit Maschinen¬
gewehren zum Vorgehen antreiben.  Die auf solche
Art gefallenen russischen Soldaten sollen nunmehr als Opfes
unserer unfairen Kriegführung hingestellt werden.

Unterhaltungsleil.
Königliche Schauspiele.

Freitag,  den 12. Februar : Neu einstudiert : „Alt-
Heidelberg". Schauspiel tn fünf Akten von Wilhelm
Meyer - Förster.

Es gefällt nun einmal , das rührselige Stück: das läßt sich
nicht wegleugnen, und vaS Publikum läßt sich gar zu gern
durch Kätis und Karl Heinrichs Schmerz rühren und weint
immer an den gleichen Stellen herzhaft mit . So auch gestern
abend, als dos Schauspiel neueinstudiert aus der Versenkung
austauchte. Im Mittelpunkt des Interesses stand das junge
„ungleiche" Paar Käti und Karl Heinrich. Fräulein Rei¬
mers  gab die Käti mit viel Liebreiz und wenig gutem öster¬
reichischen Dialekt . Sie würde bester tun , reines Deutsch zu
sprechen, denn wenn sie nicht gerade vergißt , Dialekt zu
sprechen, hemmt er ihr Spiel und beschäftigt sie sehr stark.
Im übrigen aber machte sie ihre Sache recht hübsch. Keine
überragende , aber eine sehr sympathische Leistung, die sich
am besten mit dem Wort „lieb" bezeichnen läßt . Der Karl
Heinrich des Herrn Albert  bestach weniger durch die äußere
Erscheinung wie durch den warmen Ton . In der Abschieds-
szene wuchs er in seine Aufgabe hinein und nach einigen
theatralischen Effekten erweckte sei» Schmerz das Gefühl der
Echtheit. Für erfrischende Heiterkeit sorgten die Herren
Andriano und Herrmann:  Herr Andriano ern
spaßiger Kellermann , Herr Herrmann ein drolliger Kammer¬
diener Lutz. Auch Herr Zollin  soll nicht unerwähnt blei-
ben, als ewig angesäuselter Student . Sehr echt in den klei.
nen Rauschszenen — auch im stummen Spiel — und doch frei
von häßlichen Übertreibungen . Herr Legal  gab mit dem
Dr . Jüttner eine gute Menschenstudie, stellenweise etwas sehr
Mrtlich mit seinem Zögling, aber doch recht gelungen in der

aufbrausenden Nervosität, der durchblitzenden Lebenslust.
Der Künstler hatte gleichzeitig Regie zu führen , und das
schien „zu viel für 'nen einzelnen Mann ", um mit dem Wirt
de» „Akt-Heidelberger" Wirtshauses zu sprechen. ES fehlte
an Tempo, endlos schleppten sich Sätze und Szenen hin, und
gerade hei dem Lustspiel mutz ein frischer Zug durch das
Ganze wehen. Gewiß wird Herr Legal, der seinen Regisseur¬
beruf so ernst nimmt und so fleißig arbeitet , Abhilfe zu
schaffen wissen. Er sichert der Aufführung damit einen weit
größeren Erfolg. Die Zuschauer waren aber auch so zufrie-
den und riefen die Darsteller wieder und wieder vor die
Rampe. ft . y. N-

Konzert.
Das Programm des gestrigen 8. ZhkluSkonzertS

im Kurhause  hatte wiederum zwei neue Orchesterwerke
zu verzeichnen. Von Richard Mandl , dem Wiener Tondichter,
dessen „Ritterspiel -Ouvertüre " hier vor einigen Fahren freund¬
liche Aufnahme fand, bekamen wir ein Vorspiel zu hören:
„Hymnus an die ausgehende Sonne " für Streichmusik. Harfe
und Orgel . ES ist ein glänzend instrumentierter Sah , in
langsam feierlichen Schritten daherziehend: zu den zarten
Klängen der Orgel gesellt sich das Cello und weiterhin der
Chor der anfangs noch gedämpften Geigen mit einem immer
mehr anschwellenden Gesang von fast ekstatischem Ausdruck.
In diese ganz modern gestaltete „unendliche Melodie" wirft
die Harfe ihre glitzernden Strahlen , und in prächtigen Steige¬
rungen hebt sich der Hymnus unter den brausenden Morden
der Orgel höher und höher empor. Man mag an Goethes
Vorschrift (,m „Faust ") denken: „Ungeheueres Getön ver¬
kündet das Herannahen der Sonne " . . . Richard Mandls
Musik wurde vom Publikum in der rechten Weise verstände»
und beifällig begrüßt.

Eine zweite Novität war die Ouvertüre „Der blonde
Mbert " von Ernst Rudorfi . Sie neigt mehr der klassisch--

Form und Ausdrucksweise zu, und ihre Enfitehung liegt auch:
schon um einige Jahrzehnts zurück. „Der blonde Skbert" —4
ist der Titel eines Märchens, das Ludw. Tieck im „Phanta«
sus" zu erzählen weih. Es ist also aus dem dichtesten Dichterq
Wald der Romantik entsprossen; aus jener „mondbeglänztem
Zaubsrnacht ", wo „süße Liebe denkt in Tönen ". Die MuM
ist durchaus vornehm empfunden ; Schumann und der jung«
Brahms spuken hinein . Eine geheimnisreich anhebende Ei«^
leitung , aus der besonders der weiche Lockruf der Hörn^
schmeichelnd hervorklingt, führt zu einem Allegro von tri®*
ritterlichem, teils minniglichem Charakter ; etn seltsame
Zauberbann scheint den Helden umfangen zu halten , doch)
bald winkt die Befreiung ! Der warmherzig erfiihlte, zart«
Ausklang ist vielleicht noch der gelungenste Teil des Werk^
Die Ouvertüre , nur etwas zu gedehnt, um kräftiger durch»«'
dringen , fand beim Publikum doch eine sehr günstige Auf4
nähme. »

Beiden genannten Werken ward Herr Musikdirektor Karl»
Schuricht ein alle Schönheiten, Feinheiten und Sond « M
beiten liebevoll durchdringender Ausdeuter : ästhetisch«^
Klangsinn verband sich überall mit einer Auffassung, an dir»
Herz und Verstand gleichen Anteil hatten . Das Kur - I
or  che st er  bezeigte eine rühmliche Ausdrucksfähigkeit urüW
einwandsfteie Sicherheit. I

Ms Solistin des Abends begrüßte man die Berliner HofW
opernsängerin Frl . Marianne Alfermann,  die , von ihr^ D
früheren Tätigkeit an der Mainzer Oper her, vielen 2Bte*®
badenern noch in guter Erinnerung sein wird. Mit ein«»
der ältesten Koloratur -Schmarren , der Wahnstnnsarie aU»W
Donizettis „Lucia" wartete sie auf . Datz Frl . AlfermaiaW
eine vortreffliche gesangliche Blldnng erfahren hat, war
fort klar ; der merkwürdig offene Tonansatz deutet auf italttW
nische (schule. Die Arie wurde auch italienisch gesung««W
stilistisch nur zu begrüßen ; aber sehr zeitgemäß erschien ei  I
nicht . Die Geschmeidigkeit der Passagen, die Ebenmätẑ W
keit des Trillers , das fein geschliffene Staccato , der weiÄW
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österreichische Rote-Kreuz-Orden für die deutsche
Kaiserin.

zgien» 11. Febr . (Frkf. Ztg .) Der Kaiser hat der deut-
, Kaiserin den Verdienstorden vom Roten Kreuz verliehen.
Dekoration wurde nebst einem kaiserlichen Handschreiben

vom Botschafter Prinzen Hohenlohe überreicht.

Die Einstellung der ungarischen Zivilarzte in den
militärischen Dienst.

W. T.-B . Budapest , 12. Febr . (Nichtamtlich) Das „Amts-
itoü" veröffentlicht eine Regierungsverordnung , durch die der
^eSverteidigungsminister ermächtigt wird , zu dem in den
MtärbeobachtungSfpitälern zu versehenden ärztlichen Dienst
Egt arbeitsfähigen Zivilarzt  bis zum Alter von 50 Jah-
an zu beordern. Die Verordnung tritt mit dem Tage der
WMstion in Kraft ._

Dev Unterseebootskrieg.
Ein Nadelstich gegen die englische Admiralität.
Laudon, 9. Febr . Bekanntlich hatte die „Shipping

8« ette" einen Preis von 25 000 Franken für jenes britische
hmdeNchiff ausgesetzt , das ein deutsches Unterseeboot zum
Anken brächte. Aus der „Financial Times " geht hervor, daß
>» Prämie einen Nadelstich gegen die englische Admiralität
Deutet . Das Finanzblatt erklärt. Wenn die englische Kriegs¬
marine „aus strategischen Gründen " die Handelsschiffahrt
mchi genügend schützen könne, mutzten die Handelsschiffe sich
Mt schützen.

Die Kenntlichmachung der holländischen Schiffe.
t W - T - B - Amsterdam, 12. Febr . (Nichtamtlich .) Einer
Wtermeldung zufolge tragen die Postdampfer der Dampf.
,- iffahrtsgesellschaft „Zseland " ihren Namen in großen

»Buchstaben  auf der Seitenivand . Die Schornsteine sind
(oben in den Land es färben  rot -weitz-blau gestrichen.
Die Untersuchung zum Fall des Dampfers „Laertes ".

W . T .-B . Amsterdam, 12. Febr . (Nichtamtlich.) Die
amtliche Untersuchung über die Erlebnisse des englischen
Dampfers „Laertes " wird durch eine von dem Kommandanten
in  Marinedirektion in Amsterdam eingesetzte Kommission

.geführt.
Eine weitere dänische Äußerung zum Flaggenmißbrauch

Englands.
. Kopenhagen, 12. Febr . Das Kopenhagener Blatt ,̂ oben-

havn" schreibt, die Benutzung neutraler Flaggen durch eng.
Issche Schiffe bedeute eine Versicherung der englischen Han.
delsflotte auf Kosten der Neutralen.  Letztere seien
übel daran,  da sie sich nirgendwohin mit Klagen wenden
könnten. Englands Austreten sei nur erklärlich, weil der
deutsche Unterseekrieg , in größerem Umfang durchgeführt,
eine Todesdrohung gegen England bedeute , wogegen sich Eng¬
land durch jede vom Selbsterhaltungstrieb diktierte Mah¬
nahme verteidigen müsse. Die Neutralen müßten sich bei dem
furchtbaren Ernst  der Lage auf noch trübere Zeiten
vorbereiten, als die bisher durchgemachten.

Die amerikanischen Noten an Deutschland
und England.

Reuters Depeschenbureau meldet aus Washington:
Die an Deutschland und England gesandten Noten find jetzt
veröffentlicht  worden . Die Note an Deutschland be¬
merkt, daß das Recht der kriegführenden Parteion beschränkt
bleib? auf das Untersuchen der Schiffe , wenn eine Blockade
tatsächlich wirksam gemacht worden sei, was nach der Auf.
fassung der amerikanischen Regierung im vorliegenden Falle
nicht ein getreten ist. Die Rote bemerkt dann , die Penn-
spruchung des Rechts, in einem bestimmten Gebiet jedes
auf offener See fahrende Schiff anzugreifen ober zu ver¬
nichten, ohne erst mit Sicherheit festgestellt zu haben , daß es
einer der kriegführenden Nationen gehört oder datz seine
Ladung den Charakter der Konterbande hat. sei eine Hand¬
lung, die so vollständig ohne Präzedenzfall  im See-
krieg dastehe, datz die amerikanische Regierung sich weigere,
«Punehmen , datz die kaiserlich deutsche Regierung ein der.
artiges Auftreten für möglich halte . Die Note sagt weiter,
daß die Vereinigten Staaten bereit seien , Fälle von Ver¬
letzung der Neutralität zu untersuchen.  Wenn
die Kommandanten - deuffcher Kriegsschiffe in der Annahme,
daß die amerikanische Flagge mißbraucht werde , auf offener
See amerikanische Schiffe vernichten oder wenn amerikanffche
Bürger ihr Leben verlieren würden , dann würde es für dis
amerikanische Regierung nicht möglich sein , in einer der.
artigen Handlung etwas anderes zu sehen als eine nicht z-u
verteidigende Verletzung  der Rechte der Neutralen , die

duftige Ton im Wetteifer mit der Solo -Flöte — : alles sehr
M bewundern . Aber das Vergnügen cm solch tändelnden

l Konturen , die —- nicht von Seele — nur von Kehle runden,
sthemt vorüber : trotz der eleganten Ausführung vermochte

‘ die Arie nicht recht zu zünden . Auch die Wahl und Zusam-
»enstellung der weiterhin gesungenen Lieder war nicht eben
glücklich. Wie kann man auf Schumann — Stange setzend
Und wie oft ist schon darauf hingewiesen , datz das leirige
»MozartscheWiegenlied " gar nicht von Mozart ist ! Das Ge¬
dicht von 8 , W. Götter erschien fünf Jahre nach Mozarts
TÄe. und erst dreißig Jahre später tauchte die Komposition
«ns: ein Dilettant , Dr . Fließ in Berlin , hatte sich die Mystr-
stkotion mit Mozarts Namen erlaubt . Auch die alte Textver-
drehuno, auf die längst aufmerffam gemacht ist, fehlte gestern
*% : „Zu Spielwerk und Zucker" sollen nämlich dem
^ °zartschen Wechselbalg nicht „Karossen", sondern „Karessen
dersprochen werden ! Eine schöne Primadonna braucht sich
Artürlich um all solche Sachen auch nicht s o viel zu kümmern;
Zugegen könnte wohl die Direktion der Konzerte gegen derlei
dürftige Solisten -Programme Einspruch erheben . Nun . das
Aes hindert nicht, zu sagen , datz Frl . Alfermann auch die
Lieder nebst Zugabe mit ihrem hübschen Stimmchen sehr
uiedlich. sehr nett sang ; das Netteste war vielleicht der leise
Möllernde Refrain in Stange ? ..Bekehrte ", wo denn das reiz-
dolle Pianissimo der Sängerin ganz allerliebste Wirkung tat
dud großen Jubel erregte.

Der zweite Teil des Konzerts ward zu einer schonen.
Men Feier für Hörer und Spieler : Beethovens C-Moll-
«insonie gelangte zur Aufführung . Man weiß , wie dies«-
Bstissk schon in friedlich-gemächlichen Tagen das Gemüt be>

jetzt aber, zu dieser sturmbewegten Zeit , mutz wohl ihre
bewältige Sprache noch aanz ander ? an die Herzen rühren:
denn wie mit feurigen Zungen scheint sie nun — in ihren

Sätzen — das Evangelium dieses furchtbar heiligen
Sieges selbst zu künden : Kämpfe « , Leiden , Durchhalten und

; « egen ! Also reckt sich Beethovens Riesenfaust empor:

Wiesbadener Tagblair.
nur schwer in Übereinstimmung zu bringen sein würde mit
den fr eund sch aftlichen Beziehungen,  die jetzt
zwischen beiden Regierungen beständen , und dir dazu
zwingen würde, die kaiserliche Regierung für derartige Hand¬
lungen verantwortlich zu machen und alle Schritts
zu unternehmen , die zum Schutze des Lebens und des Eigen¬
tums amerikanischer Bürger nötig  erscheinen würden . Die
Note endet mit der Mitteilung , daß bei England ein
Protest  gegen die ungesetzliche Benutzung der amerikanischen
Flagge zum Schutze englischer Schisse eingereicht worden- sei.

Die Note an England  erklärt , datz das Staatssekre-
tariat des Äußern Kenntnis erlangt habe von der Erklärung
der deutschen  Admiralität , datz die englische Regierung
den englischen Schiffen die Erlaubnis erteilt habe, die neu¬
trale  Flagge zu benutzen. Auch sei das Staatssekretariat
von dem Vorfall der „L u s i t a n i a" in Kenntnis gesetzt
worden sowie von den Zeitungsnachrichten , betreffend die
Erklärung des englischen Auswärtiger : Amtes , di- die Be¬
nutzung der neutralen Flagge verteidige . Die Note erklärt,
datz die amerikanische Regierung sehr genau darauf
aufpassen  werde , ob eine allgemeine  Benutzung der
amerikanischen Flagge durch englische Schisse stattfinde , die
sich in den Gewässern befänden , die in der deutschen Erklärung.
bezeichnet würden . (

Jur Beschlagnahme der „wtthelmina ."
W . T .-B * Budapest, 12. Febr . , (Nichtamtlich .) Zu der

Meldung über die Beschlagnahme der „Wilhelmina " durch
England schreibt der „Pester Lloyd" u. a. : Eine offenere
und handgreiflichere Verletzung  nicht nur der
Londoner Konvention , sondern auch der amerikanischen
Neutralität  kann nicht gedacht werden . Ein ameri¬
kanisches Schiff führt unter amerikanischer Flagge für
Amerika Nahrungsmittel . Jede Möglichkeit, daß die Ladung
unter das Konterbanderecht fallen konnte, ist daher vollkommen
ausgeschlossen. Trotzdem geniert sich England nicht, freie
Waren zu kapern. Jetzt hätte man in Amerika ein Recht, über
Verletzung des Sternenbanners zu klagen. Nichts vermag
darüber hmwegzüheben , datz Großbritannien sich in gröb¬
lichster Weise an den Rechten der Vereinigten Staaten ver¬
griffen hat.
Ein politischer Anschlag auf den Irischen Partei-

führer Sir Roger Lasement.
Br . Berlin , 13. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Der gegenwärtig in Berlin weilende irische Parier-
führer Sir Roger Casement hat , wie Las „B . T ." er-
fährt , gestern einer Reihe von Personen Kenntnrs ge¬
geben von einem Brief , den er an Sir Edward Grey
geschrieben hat . In diesem Briefe macht er Mriterlun-
gen von einem Anschläge, den der b r i t r s che G e -
sandte  in Christiania de Findlay gegen ihn geplant
hat und für den er seinen Diener , den Norweger Adler
Christensen zu gewinnen versuchte. Sir Roger erklärt,
im Besitz von Dokumenten zu sein, aus denen hewor-
geht, daß der britische Gesandte mit allen Mitteln den
Diener zu verleiten suchte, seinen Herrn zu beseitigen.
Wenn dies nicht gelinge, sollte er es versuchen, ihn in
das Skagerag oder die Nordsee zu .locken, wo e n g-
lische Kriegsschiffe  auf der Lauer liegen wür¬
den Der Diener tat , als ob er auf diesen Verrat ein-
gehen wollte und erhielt von Findlay ein Schreiben,
in dem ihm für die Gefangennahme Sir Roger Cafe-
ments von der britischen Regierung 5000 Pfund Ster-
ling , Straffreiheit und auf Wunsch Überfahrt nach
Amerika zugesichert wird . Der Gesandte sollte, in dieser
empörenden Angelegenheit angeblich sogar in voll¬
ständigem Einvernehmen  mit Sir Edward
Grey  gehandelt -haben.

Die Preissteigerungen in London.
w . T - B . Kopenhagen , 12. Febr . (Nichtamtlich .) „Ber.

lingske Tidende " meldet aus London : Asquith  erklärte im
Parlament : Preissteigerungen - haben- sich bei allen Sorten
Detailwaren ergeben . Die Preise sind jetzt in London durch,
ichnittlich 231/2 Prozent höher  als im Juli . Besonders
gestiegen sind Zucker, Fleisch -und Kahlen . Die Ursache der
Steigerung der Getreidepreise liege in der australischen
Mißernte,  der Einschränkung des indischen Exportes , der
argentinischen Mißernte und der Schließung der Dardanellen.
Die Knavpheit werde aber nicht lange währen . Im Juli
werde genügend Weizen auf den Markt kommen. Auch die
Transportschwierigkeiten hätten in bedeutendem Matze ihren

drohend und mahnend , doch zugleich tröstend und ver¬
heißungsvoll — ' O . D-

Aus Lunst und Leben.
EL . Puccini und die Franzosen . Maestro Puccini hat es

mit den Franzosen gründlich verdorben . Bis dahin war der
Komponist des „Mädchens aus dem goldenen Westen " der er¬
klärte Liebling der Pariser , die von seiner Musik nicht genug
hören konnten. Da aber ließ er sich einfallen , zu erklären , datz
er den Protest gegen die Zerstörung von Löwen und der
Kathedrale von Reims nicht unterschrieben habe, und mit
einem Male wurde er zum seichten Notenschmierer und
Fabrikanten gemeiner Musik. Die Pariser Blätter fallen ein¬
mütig über ihn her, und der Direktor der Opera Comique traf
sofort Anordnungen , daß alle Werke Puccinis aus dem
Repertoire gestrichen würden . Der „Eclair " geht noch weiter
und fordert , daß Puccini von der Liste der Ehrenlegion ge¬
strichen werden solle. Das „Echo de Paris " ftagt sich, welche
verborgenen Gründe den Brief Puccinis an den Sekretär der
„Gesellschaft deuffcher Dramatiker " veranlaßt haben könnten.
„Ob er vielleicht befürchtete, datz wegen seines Protestes seine
Werke aus den deutschen Theatern verbannt würden ? Aber
war Puccini vielleicht nicht einer der meistaufgeführten Kom¬
ponisten in Paris ? Vielleicht überzeugte ihn die deutsch¬
freundliche Propaganda , daß die Leitung unserer Opera
Comique in der nächsten Spielzeit dem Generalintendanten
der Berliner Theater anvertraut sein würde ? Aber warum
so in der Ferne suchen? Empfindet der Schöpfer der
„Boheme ", der „Tosca " und der „Manon " nicht für die Deut¬
schen eine natürliche Sympathie , die dieser Krieg nur vergrö¬
ßern konnte ? Die Deuffchen und Puccini sind Plünderer !"
Der „Jntransigeant " aber erklärt, Puccinis Musik wäre nur
Geräusch, Sinnlichkeit , Roheit und langweile alle wahren
Künstler . Trotzdem habe das Thcaterpubükum freilich diese

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . _ Sette 8 » _

Einfluß geltend gemacht, aber wahrschemkich seien dirfc
Schwierigkeiten übertrieben . Die Frachten seien keineswegs
ein bestimmender Faktor, sondern die Pversste :g« ungen rn
Chicago und New Jork . Das Ministerrum kenne tetn ME.
die Spekulation zu kontrollieren , die sich regelmäßig setvst
kontrolliere.

Ein englisches Torpedoboot vermißt.
Algeciras , 12. Febr . (Frkf . Ztg .) Wie die Agence Hav^

meldet , ist man ohne Nachricht über das englische Torpedo¬
boot 93, das mit der Überwachung der Meerenge von
Gibraltar  beauftragt war . Man hegt wegen des rn d«
Meerenge bestehenden wütenden heftigen Sturmwindes Be¬
sorgnisse für das Fahrzeug . Die Besatzung des Torpedobootes
beträgt 6 Mann . _ _

vom franz ösisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Amerikanisches Rriegsmaterial für Frankreich!
Br . Haag , 13. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .) Hier

cingetroffenen Privatbriefcn zufolge sind Ende Januar rn
Bordeaux für die französische Armeeverwaltung 80 Panzer-
automobile , 20 Millionen Patronen , 50 000 Paar Schuhe,
200 000 Meter Stacheldraht und eine Million Büchsen Kon¬
serven von Amerika eingetroffen.

Abflug von 30 englischen Flugzeugen aus Dover
nach dem Festlande.

W . T .-B - Dünkirchen. 13. Febr . (Nichtamtlich .) Die
Agence Havas meldet : 30 englische Flugzeuge hatten am
Freitagabend Dover verlassen, um Zeebrügge und Ostenoe
zu überfliegen ; eines  von ihnen fiel bei Leitoode ins
Meer.  Das beschädigte Flugzeug wurde von « «*«} eng¬
lischen Kanonenboot in den Hafen von Dünkirchen geschleppt;
der Flieger wurde gerettet.

Der französische Tagesbericht.
W.  T.-B. Paris , 13. Febr. (Nichtamtlich.) Amt-

sicher Bericht von: 12. Februar , nachmittags.
Zwischen Meer und Somme fanden Artillerrekampse
statt. Südlich Laboiselle brachte der Feind am äußer¬
sten Ende eines unserer Schützengräben eine Mrne
-ur Explosion;  wir behaupteten den Schützen¬
graben. Zwischen Somme und Argonnen wird , nur
Beschießung von Cracy le Mont  durch den Feind
und die Tätigkeit unserer Artillerie Zwischen Reims und
Zoissons gemeldet. Im Woevre  fand deutscherseits
eine ziemlich -heftige Kanonade  vor Rambon-
court und dem La Hazelle-Wald statt Wir beschießen
die Bahnhöfe Thialleourt und Arnaville.

vekoranisse wegen der bulgarischen

\y T .-B . Paris , 13. Febr . (Nichtamtlich .) Nach dem
„Figaro " hat der Kammerausschutz des Äußern seinen Bor-
sitzenden beauftragt , Delcassezu  bitten , soball, wie mög¬
lich Bericht  über die Bedeutung der bulgarischen Anleihe
zu erstatten.

Vas französische Absqnlhgesetz.
IV. T - B . Paris , 13. Febr . (Nichtamtlich ) Die Kammer

hat das Gesetz, betreffend die Herstellung und den Verkauf
von Absinth in Frankreich und den französischen Kolonien,
angenommen.

Verschärfung der Ansichtskarten-Zeusur in Frankreich.
W T - B Lyon, 13. Febr . (Nichtamtlich .) „Nouvellistc"

meldet aus Paris : Auf Anordnung des Kriegsministers wer¬
den künftig die Ansichtspostkarten einer verschärften Zensur
unterzogen . Die Maßnahme ist notwendig , weil auf Post¬
karten Angaben über Truppenstellungen und Propaganda für
den Frieden gemacht wurden . Ferner soll es vermieden
werden , datz obszöne, allzu schärft Karikaturen in den Handel
kommen.

Eine Kundgebung der lateinischen Staaten
in varis.

W . T .-Bv Paris , 13. Febr . (Nichtamtlich .) Am Frei-
aanachmittag fand in der Sarbonne eine imposante Kund-
xebung zu Ehren der lateinischen Zivilisation statt . Den
Sorsüi hatte Deschanel.  Unter den zahlreich Erschienenen
»--fanden sich der russische, amerikanische und japanische Bot-
chafter, die Gesandten aller lateinischen Staaten Europas
ind Südamerikas sowie zahlreiche Politiker , Künstler und

Musik geliebt . Nachdem nun Puccini seinen Brief geschrieben
habe, datz er den Protest wegen der Zerstörung LöwenS und
der Beschießung der Kathedrale von Reims nicht unterzeichnet
hätte, hätten sie ihre volle Freiheit , ganz nach Belieben und
auS vollem Herzen ihn auszupfeifen . . . Die „Stampa , die
üch diese Liebenswürdigkeiten aus Paris telegraphieren laßt,
ist augenscheinlich etwas verdutzt über den schnellen Stim¬
mungsumschlag in der sonst so verehrten ftanzüsischen Presse.

Kleine Chronik
Theater und Literatur . Unter starkem Erfolg ging im

Chemnitzer  Stadttheater die Uraufführung des DramaS
„Gotentreue ", e,n Werk des Dresdener Gymnasialrek-
tors Professor Dr . Edmund B a s s e n g e, in Szene.

Ende Februar oder Anfang März wird das Nürn¬
berger  Stadttheater auf 1-1 Tage mit seinem derzeitigen
Leiter , Kammersänger Pennarini an der Spitze , ein Gastspiel
im Deutschen Theater in Lille  abhalten . Die Nürnberger
Künstler haben sich verpflichtet , lediglich gegen freie Fahr«
unb Verpflegung für die Soldaten und Verwundeten zu
spielen . Zu diesen Vorstellungen werden demnach keine Ein --
trittspreise erhoben werden , da andere Zuschauer wie Sol¬
daten und Verwundete nicht zugelassen werden . Gegeben
wird „Lohengrin ", „Der Evangelimann " und einige lustige
Kriegsschwänke.

Wissenschaft und Technik. Jn Vignanello  hat der
Principe Ruspoli nach mehreren Monaten der Nach¬
forschungen ein Dutzend etruskische Gräber  aufge.
funden und blohgelegt . Mit Ausnahme eines Grabes waren
alle in römischer Zeit wieder benutzt worden . Sehr inter-
effante Altertümer wurden in den Gräbern gefunden , vor
allem prächtige etruskische Vasen und ein sehr schöner Schild
in fein ziseliertem Kupfer . Die neuentdeckten Gräber find
jetzt durch eine besonders angelegte Straße zugänglich ge-
macht worden.
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griffen Andreades für Griechenland, Carvalho für Portugal,
FstNlli für Rumänien , Blascobcmeg für Spanien , Roland
de Mares für Belgien, Cuglielmo Ferrero für Italien und
Lavisse für Frankreich das Wort . Nach jeder Rede wurde die
Nationalhymne des Landes des Redners gespielt. In seiner
Rede führte Deschanel aus , die lateinischen Völker müßten
solidarisch und einig sein und als Vertreter der großen
lateinischen Zivilisation gegen Heu Germanismus
cmkämpfen. Dieser lateinische Bund , von Angelsachsen und
Slawen unterstützt, werde siegen und die Moral , die Freiheit
und die Gerechtigkeit triumphieren.

Der Urieg im Grient.
Die freudige Aufnahme der Tmdenmannschaft

in Hodeida.
Konstantinopel, 12. Febr . Wie der „Osmanische Lloyd'

erfährt , hat in Hodeida die dort gelandete Abteilung ber
„Emden" einen überaus herzlichen Empfang gefunden. Sie
wurde im Stadtverwaltungsgebäude untergebracht , wo der
Vorsitzende der Stadtverwaltung , Achmed - Schükri - Pascha,
persönlich für ihr Wohlbefinden sorgt. Er gab ihnen ein
Gastmahl und schenkte als Andenken im Namen der Stadt¬
verwaltung jedem einzelnen tine arabische Kopfbedeckung
aus feinster Adener Seide.

Ernste Unruhen in Britisch-Indien.
Br . Wien, 13. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Über

Konstantinovel wird aus Kalkutta geureldet: Bei einer von
den Engländern veranstalteten Volksversammlung kam es zu
schweren Unruhen.  Bengalische Nationalisten pro¬
testierten gegen eine eingeleitete Sammlung . Bei einem Zu¬
sammenstoß mit der Polizei wurden drei Nationalisten er¬
schossen  und 14 englische Polizisten von der erbitterten
Menge getötet.  Mehrere angesehene Inder wurden wegen
Verbreitung revolutionärer Aufrufe öffentlich hinge-
richtet.  Auch in Benares machen sich Anzeichen einer
ernsten Bewegung geltend.

Der Krieg über §ee.
! was Japan alles von China fordert.

London, 12. Febr . (Nichtamtlich.) Einem Pekinger
Telegramm der „Times " zufolge fordert Japan von China,
daß kein Teil der chinesischen Küste  und keine chinesische
Insel  an eine fremde Macht abgetreten  oder ver-
pachtet  werde . Es verlangt ferner die ausschließlichen
Bcrgwerksrechtc in der O st - M o n g o l c i, in der keine
Eiseichahnen ohne die Zustimmung Japans gebaut werden
sollen, ferner die Verlängerung der Pachtfrist für Port
Arthur  und die Eiscnbahnbau -Konzessionen der Bahnen
Schantung - Mukden und Kirin - Tschantschung
auf 99 Jahre . Die Japaner sollen das Recht haben, in der
östlichen Mongolei und der südlichen Mandschurei
Land zu erwerben und Landwirtschaft zu betreiben . Japan
verlangt die Übertragung der deutsche  n Privilegien in
Schantung  auf Japan und die Bahnbaukonzesston von
Tschifu oder Lunglau nach Weitsten. China soll anderen
Mächten ohne Zustimmung Japans in Fukian  nicht die
Genehmigung zum Bergwerksbetrieb , Bahnbau oder Hafen¬
bau gewähren. Japan fordert gemeinsame Kontrolle mit
China über die Eisenwerke von H a i a n g, das Eisenbergwcrk
von Taven  und die Kohlenzechen von Pingsian  im
Jangtsetal ; China soll den Angehörigen anderer Nationen
keine Bergwerksrechte gewähren, die diese Unternehmungen
beeinträchtigen könnten. Die „Times " erfährt , daß diese
Forderungen im letzten Monat an England , Frank¬
reich , Rußland und die Vereinigten Staaten
mitgeteilt worden sein.

Die ungeheuere Bedeutung  dieser Forderungen
wird in der „Kölnischen Zeitung " gewürdigt , indem sie
schreibt: Wenn die obige Nachricht sich bestätigt, so bedeutet
sie nicht mehr und nicht weniger, als daß Japan eine
Alleinherrschaft  über den fernen Osten aufrichten
will. Es will die Riesenmasse des chinesischen Reichs, das von
den Eissteppen der Mongolei bis zu den Reisfeldern der sub¬
tropischen Zone reicht, unter seine politische Schuhherr¬
schaft  bringen und sie wirtschaftlich ohne Nebenbuhler aus-
beuten . Zu diesem Zwecke sollen Rußland , England und die
Bereinigten Staaten aus dem fernen Osten weichen.  Ruß¬
land verliert nicht nur die letzten Hofsnungen auf die
Mandschurei,  sondern ebenso die östliche Mongo¬
lei.  In Schantung soll nicht nur der deutsche, sondern auch
der amerikanische  Einfluß durch den japanischen ersetzt
werden. England wird aus dem Jangtsetal  vertrieben.
Das alles sind Forderungen von so ungeheuerer
Tragweite,  daß man sie kaum ausdenken kann. Will
Japan den größten Wurf in seiner  Geschicht ' e
wagen und die Stunde , da alle Großmächte Europas , die im
fernen Osten mitreden , sich in einem blutigen Krieg zer¬
fleischen, während die Vereinigten Staaten  eine nie
erwartete klägliche Schwäche  zeigen , will es die nie
wiederkehrende Stunde benutzen, um ein japanisches
Weltreich  aufzurichten ? Wir könnten schadenfroh
werden, wenn wir an diese Wirkung des Weltkrieges denken,
an das Strafgericht,  das auf solche Weise jetzt schon:
über unsere Feinde hereinüräche. Aber wir gedenken dev
Stellung des weißen Mannes  im fernen Osten, die
nun hoffnungslos verloren gehen würde, und wir beklagen
die Verblendung  unserer Feinde , die eine solche Kata-
strophe unserer Raffe in Möglichkeitsnähe gerückt hat.

Eine Niederlaqe der Dortuyiesen.
W-  T .-B - Paris , 13 . Febr . (Nichtamtlich .) Der „Temps"

kreidet aus Lissabon: Das Truppenkontingent , das am
21. Januar Portugal verlassen hat , traf in Mosamedes ein.
Während der Operationen gegen die aufständischen Einge¬
borenen hatten die Poriugiesen 14 Tote, darunter einen Unter¬
offizier . Die Garnison von Cuamata vermißte bei dem Rück¬
zug von dort einen Unteroffizier und 6 Soldaten.
Eine unwahre Reutermeldung aus Deutsch-Südweftafrika.

W. T.-B. Berlin , 12. Febr . (Amtlich) Aus Südwest¬
afrika wird amtlich berichtet: Major Ritter  griff anfangs
Februar die am Nordufer des Oranjefluffes bei Kakamas
in der Kapkolonie verschanzten Engländer an , warf sie über
den Oranjefluß zurück  und zerstörte sämtliche Fahr¬
zeuge  zum übersetzen über den Fluß.

Darnach sind die von R e u t e r über dieses Gefecht in den
letzten Tagen verbreiteten Nachrichten über den „abgeschlage¬
nen Angriff " der Deutschen und ihren . Rückzug unter schlve-
reg SRgrTm~h>n “ ix tt iD U Ü E.

_ Wiesbadener Tagblatt.
Der neue Kommandeur der Schutztruppe in Drutsch-

Sübwestasrika.
^ « r . Berlin , 13. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
Mcyor Franke  in der Schutztruppe für Deutsch-Südwest¬
afrika ist unter Beförderung zum Oberstleutnant zum Kcm-
mandsur dieser ôchutztruppeernannt worden:

Die Neutralen.
lviison und die amerikanische Schiffsankaufs¬

vorlage.
W. T.-B. Washington, 13. Febr . (Nichtamtlich.) Präsi-

dent Wilson lehnte cs ab, ein Kompromiß  über die
SchiffSankaufsbill adduvch zu schließen, daß er dem Zusitz¬
antrag zustimmte, der die Tätigkeit der Regierung in der
Schiffahrt auf zwei Jahre nach Schluß des Krieges beschränkt.
— Im Senat beantragte Reed Schluß der Debatte:
Beschleunigung derwaffenfabrikation in Spanien

IV. T .-B. Paris , 13. Febr . (Nichtamtlich.) Nach einer
Blättcrmeldung aus Madrid wird die Waffenfabrik O r i e d e
demnächst zur Herstellung von Gewehren und
Maschinengewehren  die Arbeiterschaft um das
Doppelte  erhöhen . Der Direktor der Fabrik reist nach
den Vereinigten Staaten , um Rohmaterial anzukaufen.
Fürsorge für die aus der österreichisch-ungarischen Kriegs¬

gefangenschaft enllasfcnen Mazedonier.
IV. T.-B. Wien, 13. Febr . (Nichtamtlich) Nach einer

Meldung der „Reichspost" aus Sofia beschloß der dortige
Ministerrat , einen Kredit  von 50 000 Franken zugunsten
der aus österreichisch-ungarischer Kriegsgefangen¬
schaft  nach Bulgarien entlassenen Mazedonier  zu ge¬
nehmigen.

Die veralung des preußischen Staats¬
haushalts.

Die Lebensmittelversorgungs -Regelung.
W. T. B. Berlin , 12. Febr . (Nichtamtlich.) In der ver¬

stärkten Budgetkommiffion des Abgeordnetenhauses gab der
Unterstaatssekretär  im Finanzministerrum , Vor¬
sitzender des Auffichtsrats der Kriegsgetreidegesellschaft, eine
eingehende Darlegung ihrer Tätigkeit zur allgemeinen Be¬
schlagnahme der Getreidevorräte . Sie sei das
größte  Getrcidchandels - nutz Mehlgcschäft der Welt. Sie
müsse 3 bis 4 Millionen Tonnen , also für 700 bis 800
Millionen Mark Getreide in kurzer Zeit ankaufen , mit fünf
Millionen Landwirten verhandeln , eine Qualitätsabnahme
vornehmen, das Getreidelager lombardieren , bezahlen, ver¬
mahlen und an die .Bedarfsftcllen bringen . Das sei ohne
erste technische Kräfte und ein großes Per¬
sonal  von Kaufleuten , Buchhaltern, Kassierern, Spedi¬
teuren nsw. nicht möglich. Sic habe 2000 bis 3000 Kom¬
missionäre und 500 Angestellte. Die Reichsdarlehenskaffe, die
das Lombardgeschäft besorge, hat 1100 Pfandhäuser ver¬
pflichtet. Die derzeitigen Schwierigkeiten hätten zwei Gründe:
In den dichtbevölkertenGegenden des Weste n s sei ein leb¬
hafter Mangel an Roggenmehl, und zwar , weil die Bnndes-
ratsbestimmungen das Vermahlen von Roggenmehl im
Weizenmehl fordern, uird weil weite Kreise der Auffassung
seien, daß man kein Gebäck aus Weizenmehl essen dürfe.
Andererseits stocke die Zufuhr des Roggens  von dem
Osten nach dem Westen in letzten Zeit immer mehr, denn
einzelne östliche Kommunalverbändc beriefen sich auf § 26
der BurideSratsverordnnng und hielten die ganzen Bestände
zurück;  so bestehe die Gefahr einer vorübergehenden, aber
schweren Unstimmigkeit zwischen Zufuhr und Bedarf , und die
Überschutzländcr und Provinzen mühten durch obrigkeitliche
Anordnungen angehalten werden, das nötige Mehl und Ge¬
treide abzulicsern , auch wenn dabei die berechtigten Inter¬
essen der kleinen Mühlen und der Kleieinter-
e s s c n t e n nicht immer berücksichtigtwerden können. Kleie
könnte durch die Bezugsvereinigung deutscher Landwirte vor¬
zugsweise den Roggenverkäufern wieder zuflicßen . Die Ver¬
teilung  der Vorräte sei zunächst Sache des Reichs¬
kanzlers,  bezw . der Landeszentralbehürde und später der
Reichsverteilungsstelle beim Bundesrat . Die KriegSge-
treidegesellschaft werde bei der Verteilung Mitwirken. Nur
so seien die fast unüberwindlichen Schwierig¬
keiten  zu lösen.

Ein Mitglied der Kommission sah in den Darlegungen
des Unterstaatssekretärs eine Anerkennung der Notwendig¬
keit des Handels  und seiner weitverzweigten Organisation,
und wünschte eine engere Verbindung der Kricgsorganisation
mit der Volksvertretung.  Wichtige und notwendige
Maßnahmen seien vielfach zu spät  gekommen , besonders
die der Höchstpreise für Getreide und der Getreidcbcscklag-
nahme. Eure Revision der Bestimmungen über die Höchst¬
preise sei migezeigt. Wirtschaftliche Meinungsverschieden¬
heiten müßten zurücktreten. Die Landwirtschaft sei als
nationales Gut im Interesse des Gemeinwohls nach Kräften
zu fördern. Eine größere Sparsamkeit  an Lebens¬
mitteln , besonders auch in Lazaretten und Kasernen,
sei geboten. Die Futterfrage verdiene die ernsteste Aufmerk¬
samkeit. Die Haferration  für die Pferde bei der Land¬
wirtschaft, in industriellen Betrieben und städtischen Unter¬
nehmungen müsse verstärkt werden. Im Abschlachten van
Vieh sei Maß zu halten . Sorgsamste Vorbereitung erfordere
die Frühjahrsbestellung . Die Gefangenen  müßten zu
landwirtschaftlichen Arbeiten auch im Interesse der kleineren
nnd mittleren Betriebe herangezogen werden. Hinsichtlich der
Erstarkung des wirtschaftlichen Lebens seien die Verdienste
und die bereitwillige Mitwirkung der Industrie und
Arbeiterschaft  anguerkennen , ebenso die Leistungen der
Reichsbauk und der Eisenbahnverwaltüng.

Auf Anfrage erwiderte der Unterstaatssekretär des
Finanzministeriums , daß Preußeir , einige Bundesstaaten und
Städte sich finanziell an der Kriegsgetreidegesellschaft be¬
teiligen, und Preußen und das Reich gewisse Garantien über-
nomnien hätten , um die Gesellschaft vor Verlusten zu schützen.
An Dividende werden 5 Prozent ausqeschüttet, die darüber
eingehenden Beträge würden gemeinnützigen Zwecken zu-
gefiihrt.

Der nachfolgende Redner erklärte , die Abänderung der
Höchstpreise, besonders für Hafer,  und eine Einschränkung
des Gersteverbrauchs in den Brauereien sei zu erwägen.

Der Handclsminisier erwiderte, daß Verhandlungen über
letztere Punkte im Gange seien. — Ein Redner hob hervor,
daß ein Rückgang der Fleisch Nahrung unbedenk¬
lich  wäre , da der Fleischkonsum in den letzten Jahren in
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Deutschland erheblich gestiegen sei. Man hätte bereits j
Dezember daran denken sollen, daß das Vieh sich bis
Weidegang durchhungern müsse. Ec bekämpfte den Geda
umfangreicher Schlachtungen, abgesehen von sorgsamer '
merzung des untauglichen Viehes, und äußerte Bede«
gegen die Überhastung der Moorkirltur.

Der L a n d w i r t scha f t s m r n i st e r führte aus,
die Beziugsver-' inigung deutscher Landwirte keine Kriegs,»
gründung sei, sondern sich schon früher ans einer Reihe la
wirtschaftlicher Vereinigungen , besonders der kleineren Gru
besiher, gebildet habe. Die Frage der Kultur der Moore:
Ödländereien ^hänge mit der Frage der Beschäftigung
Arbeitslosen und Kriegsgefangenen  zusamck
deren etwa 70 0 0 0 dort beschäftigt würden . Die König!:
Verordnung vom 7. November 1914, betreffend die sch» ,
Schaffung neuen Kulturlandes,  werde demnächst^
Plenum  des Abgeordnetenhauses beschäftigen. Der Krieg
minister habe in entgegenkommender Weise landwirtschaftlit,.
Beamte und Vorarbeiter beurlaubt,  er hoffe, daß auch
die unbedingt nötigen Besitzer  und Beamten Air Friq
jahrsbestellung auf kurze Zeit beurlaubt werden können. >
Ausführungen aus der Kommission erwiderte der Landwir
schaftsminister, daß in Ruffisch-Polen Getreideveil
kaufe  zu ortsüblichen Preisen erfolgten unter Berückfichß
tigung der Bedürfnisse der Bevölkerung und der- ViehhaltiiM

Weiter hob ein Mitglied hervor, daß die jetzigen Matz.»
regeln der Regierung gegen die große Verschwendung vorj
Lebensmitteln schon bald nach Ausbruch des Kriege ?!
batten getroffen werden sollen. Das Prinzip der HücksstprE
sei richtig, aber er sei gegen eine Erhöhung der KartoffelpreW
Alles komme darauf an, die nächste Ernte  und die
Nahrung der Bevölkerung bis dahin zu sichern. Die Rtz
rung müsse fortfahren , die Bevölkerung aufzuklären.

Nächste Sitzung Samstag 10 Uhr.

Hu$ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Landesausschutz.
In der am 11. Februar im Landeshaus zu Wiesbaden un¬

ter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters a. D . Dr . v. Jbcll
(Wiesbaden) in Anwesenheit des Oberpräsidenten der Provinz:
Hessen-Nassau Exzellenz Hengstcnberg (Kassel ) stattgS
fundenen Sitzung des Landesausschusses wurden folgende Be¬
schlüsse von allgemeinem Interesse gefaßt : Aus dem M elie-
r a t i o n s f o n d s für 1915 wurden die gleichen Beihilfen im
Gesamtbetrag von 50 000 M. bewilligt, wie sie aus dem staat¬
lichen Westfonds für 1915 gewährt werden. Weiter wurden aus
dem Meliorationsfonds für 1916, vorbehaltlich der Bereit¬
stellung der erforderlichen Mittel durch den 49. Kommunal-
landtag> Zuschüsse für Fluß - und Bachregulicruu-
gcn  in Höhe von rund 10 000 M. bewilligt unter der Be¬
dingung, daß der Staat die gleich hohen Zuschüsse leistet. Fcrf
ner wurden aus dem Melioratwnsfonds die für 1914 vorge¬
sehenen 5000 M. für besonders schwer durchzuführende Kon¬
solidationen  auf die Gemeinden Oberscheld, Wcrnihal,
Strinzmargarethac , Hettenhain , Wallbach, Rennertehausei«
Dausenau , Charlottenbcrg , Giershausen und Bad Em-s
verteilt . — Drei Pflegern der Landes -Heil- und Pflegeanstalt
Weilmünster  wurden die satzungsmäßigenAienstprämici:
für 12jährige Anstaltsdienstzcit von je 400 M. zugebilligt, so¬
wie vier Pflegern derselben Anstalt, zwei der Anstalt
Herborn  und einem Pfleger und einer Pflegerin der An¬
stalt Eichberg  für 6jährige Dienstzeit Dicnstprämicn von
je 300 M. — Die Beiträge für die Viehseuchenent-
fchädigungsfonds  für 1914 erhielten eine Festfetzunz
von 30 Pf . für das Pferd und 40 Pf . für das Stück Rindvieh.
— Aus der Unter ft ützungskasse  für die ständigen Be¬
diensteten und Arbeiter des Bczirksverbands bewilligte der
Landesausschuß Renten den Wegcwärtcrn Best in Cadenbach
und Haybach in Langhecke. — Für die Kranke npflege-
station Frauen  st ein  wurde eine Beihilfe von 1914 ab
auf weitere drei Jahre gutgeheißen. — Aus Mitteln der
Nassauischen Brandversicherungsanstalt wurden 7 Gemeinden
des Regierungsbezirks im ganzen 2925 M. Prämien  für
Verbesserung ihrer Feuerlöscheinrichtungen  und
6 Gemeinden 20 000 M. gering verzinsliche Darlehen zur An-
legrmg von Hochdruckwasserleitungen  bewilligt . |

5ur Beachtung für die Landwirte.
Die Landwirte bringen in der letzten Zeit in stärkere:«

Maße als bisher ihre Pferde zum Verkauf.  Sie ver
lassen sich dabei Wohl auf die Unterstützung der Heeresverwal¬
tung, die zwecks Durchführung der landwirtschaftlichen Ar¬
beiten bisher den Landwirten Militärpferde zur Verfügung
teilte. Auch künftighin wird die Militärbehörde , falls nicht

der Wohnort des Gesuchstellers und der Unterbringungsort der
Pferde zu weit auseinander liegen, diesen Wünschen entgegen-
kommen. Es muß aber damit gerechnet werden, daß die bis¬
her zur Verfügung gestellten Pferde jederzeit zu milü«
täuschen Zwecken  voll in Anspruch genommen werden:
können, und damit eine weitere Überlassung an die Landwirt¬
schaft unmöglich wird. Von diesem Gesichtspunkte aus muß
den Landwirten dringend davon abgeraten  werden , sÄi
durch einen anscheinend ■hohen Preis zum Verkauf ibre: ;
Pferde öer'ei+tn zu lassen. Das vermeintliche gute Geschäfts
wird sich in unabsehbaren Schaden verkehren, wenn dann keim' :
Möglichkeit besteht, die Felder zu bestellen und späterhin diß
Ernte hercinzubringen.

— An die Wiesbadener Gartenbesitzer wendet sich die Al'-j
teilung 6 des Roten Kreuzes wiederholt mit der Bitte , ihr -gM
der Beschaffung der großen Mengen Frühgeimise zum Ge-I
brauch in den Feldlazaretten behilflich zu sein. Das GemüsG
öll von den freiwilligen Helfern selbst gezogen werden.
Gartenbesitzer Wiesbadens werden gewiß gern geeignetes
Flächen in den Gärten zu diesem Zweck zur Verfügung stelle:
Viele Rasenplätze ustv. bedeuten in dieser Zeit eine Übe
lüssigleit , durch deren Nutzbarmachung der Gesamtheit
Volkes ein großer Dienst erwiesen wird. Doch ist eine ra
Anmeldung der verfügbaren Gartenteile dringend enw-ünsck
damit die notwendigen Arbeiten (Umgraben ufw.) in Angri
genommen werden können. Die Gärtnereien werden durch f' e|
Gemüsezucht des Roten Kreuzes in keiner Weise ge schädig
da das Gemüse sofort verarbeitet und in die Lazarette
andt wird.

— Die lv-Wagcn. Aus unserem Leserkreis sind uns rnkh-j
rere Beschwerden über das lange und anhaltende Schelle ''
der Begleitmannschaften der I<-Wagcn in den Höfen zug^
gangen . Wenn die Begleiter der K-Wagcn lange schellertz'
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länger, als cs dem seine Ruhe liebenden Bürger lieb ist, fo ?
ftegt daS in der Regel daran , daß die Hausfrauen nicht über¬
all mit dem wünschenswerten Eifer auf das schallende Sam-
.aelzeichcn reagieren . Voraussichtlich wird aber in allernäch¬
ster Zeit die Sammlung der Küchenabsälle in einer Weise ge-
hrmichabt werden, die das Schellen überhaupt überflüssig macht.
Die Hausbesitzer und Mieter , die das Schellen nicht lieben,
Mnen selbst zu seiner Abschaffung wesentlich beitragen , wenn
sie darauf hinwirken, daß Gefäße für die Aufnahme der Ab¬
fälle in die Höfe gestellt werden.
f — Kirchliches. Da die Einberufung der 13. ordentlichen
Bezirks synode  des KonsistorialbezirkS Wiesbaden in die¬
sem Jahre zu erwarten ist, hat das Königl. Konsistorium be¬
stimmt, daß die Wahl der Abgeordneten,  und deren
Ersatzmänner in den diesjährigen Kreissynodcn vorzunehnien
ist. Das Konsistorium ersucht die Vorsitzenden, die KreiS-
synaden so frühzeitig zu berufen , daß das Ergebnis der Wah¬
len bis zum 15. Juli d. I . in seinen Händen ist. — Auch in
diesem Jahr sollen die Geistlichen die für die b e d ü r s t i g e n
Gemeinden  des Konsistorialbezirks bestimmte Kirchen-
sa m m l u n g nach vorheriger warmer Empfehlung am Oster¬
fest erheben und die Erträge bis zum 15. April an die Dekane
abliefern, die sie dann dem Rechner der Bczirkssynodalkasse,
Rechnungsrat Keerl in Wiesbaden, zu übermitteln haben wer¬
den. Zu demselben Zweck kommt eine H a u s s a m m l u n g
zur Erhebung ; die Wahl des Zeitpunktes zur Vornahme die¬
ser Sammlung überläßt das Konsistorium den Kirchenvorstän¬
den. Die Erträge sind bis spätestens 10. August an die Dekane
abzuführen, die für die Weitergabe an Rechnungsrat Keerl
Sorge zu tragen haben. Die G e s u che der Kirchengemeinüen
um Unterstützung aus dem Sammlungsfonds erwartet das
Konsistorium bis zum 1. August; ob später eingehende Gesuche
Berücksichtigung finden können, ist zweifelhaft . — Die kirch¬
liche Sammlung  des Konsistorialbezirks Wiesbaden zu¬
gunsten Ostpreußens  hat 13 214 M. 04 Pf . und die zu¬
gunsten Elsaß - Lothringens  6582 M. 23 Pf . ergeben.
Der Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheitcn
hat das Konsistorium beauftragt , den Gemeinden für die be¬
wiesene große Qpferwilligkeit zu danken.

— Ein falscher Eiscrner -Kreuz-Rittcr . Die Polizei sucht
nach einem unbekannten Mann , welcher angibt , Militärflieger
und im Besitz des Eisernen Kreuzes zu sein. Der Mann nennt
sich Ottomar Schröder,  behauptet , Werkmeister aus Lang¬
fuhr bei Danzig zu sein. Wie er erzählt , ist er verwundet und
hatte zuletzt im Eleonorcnheim bei Darmstadt seinen Aufent¬
halt. Sein Eisernes Kreuz habe er, um es nicht zu verlieren,
seiner Frau nach Danzig geschickt. Er sei eben auf der Reise
nach Hause, es fehle ihm aber das nötige Fahrgeld , um dessen
leihweise Hergabe er daher bittet . Es ist dein Mann in Frank¬
furt gelungen, auf diese Weise sich 20 M. Bargeld , foiwle
Lebensmittel im Werte von 15 M. zu erschwindeln. Der Be¬
trüger ist 35 bis 35 Jahre alt , groß und schmächtig, hat hellblon.
des Haar und Schnurrbart und trägt eine blaue Uniform mit
Fliegerabzeichen und der Nummer 4 auf den Achselklappen.
Sollte er sich hier zeigen, so wird um Benachrichtigung der
Polizeiverwaltung gebeten.

— Die Beurkundung der Stcrbefalle der Kriegsteilnehmer
soll in Kriegszeiten für sämtliche deutsche Kriegsteilnehmer
alsbald erfolgen, einerlei , ob innerhalb oder außerhalb d-S
Reichsgebiets der Tod erfolgt ist. Die Sterbefälle der deut¬
schen Kriegsgefangenen  werden voraussichtlich, wie

Handelsteil.
Börsen.

Die flaue Stimmung an der Pariser Börse.
Ü3r. Basel, 13. Febr. (Eig. Drall(bericht ) Der Börsen-

fieiicbterslatter des „Pariser Journal“ charakterisiert foligendei-
maßen die flaue Stimmung, die am Donnerstag an der Pariser
Börse herrschte : „Die Unentschlossenheit nimmt auf der
ganzen Linie zu und zeigt Neigung, auf einzelnen Punkten in
Schwäche auszuarten . Unsere Rente war gedrückt. Anderer-
Seils fielen Banken und Eisenbahnen um durchschnittlich
10 Franken. Schließlich gingen auch die anfangs gut dis¬
ponierten Suezkana'l-Aktie» herunter .“ Die Hoffnung, die
Pariser Finanzkonferenz  würde die Börse günstig be¬
einflussen, hat sich nicht erfüllt.  Die Börse fährt kort,
die in Frankreich herrschende gedrückte  Stimmung treu
zu spiegeln.

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. Badische Bank in Mannheim. Mannheim,

12. Febr. ’ Der Aufsichtsrat der Badischen Bans in Mannheim
schlägt der Generalversammlung vor, für das abgelaufene Ge-

| flehäftsjahr 6 Proz. (i. V. 8 Proz.) Dividende zu verteilen.
* Bei der Commerz- nnd Disconto-Bank hat sich das

Effekten- und Konsortialgeschäft im abgelaufenen Jahre ähn¬
lich entwickelt wie bei den anderen Großbanken. Durch den

•- großen Rückgang des Effektengeschäfts wird düs Provisions¬
konto eine entsprechende Verringerung erfahren . Absehret-

I bungen dürften auch auf die Engagements der Gesellschaft am
Bönindstücksmaiht erforderlich sein. Ein relativ günstiges
|r Erträgnis hat das Konto-Korrent-Geschäft ergehen, und zwar

ist es besonders die Hamburger Niederlassung, die in dieser
5- Einsicht befriedigende Ergebnisse aufzuweisen hat. Der Ham-
Ü burger Niederlassung kommen ihre ausgedehnten Beziehungen

nach den nordischen Ländern zu statten. Günstige Erträgnisse
hat das Geschäft an Devisen erbracht. Über diie Dividende

' dürfte laut „Berl. Tagebl.“ in der nächsten Woche Beschluß
r gefaßt werden.
W * Mitteldeutsche Kreditbank. Die Berliner Zweignieder-
■; lassurjj; hat im Jahre 1914 unter den Ausfällen im Et fetten-

und Konsortialgeschäft naturgemäß zu leiden gehabt. Dagegen
hat sich das Konto-Korrent-Geschäft sowohl in der Berliner

; Abteilung als auch besonders in den auswärtigen Nieder-
fessungen recht günstig entwickelt. Manche dieser auswär¬
tigen Betriebe haben sogar infolge der größeren Verdienst-
Marge, die zwischen Kredit- und Debetzinsen im Konlo-

r Korrent-Geschäft zu erzielen war, im zweiten Halbjahr 12.14
( günstigere Ergebnisse aufzuweisen gehabt als im ersten
KVSemester. Was die Auslandsforderungen der Bank anbelangt,

so erachtet sie einen Teil der Forderungen an russische Ge-
Rjrfhäftefreunde , und zwar diejenigen, die an gute russische
i. Privatbanken ausstehen, als kaum gefährdet. An der Finan-
* rierung von Heeresliefeningen hat die Bank ansehnliche Ge¬

winne erzielt, durch die znan Teil ein Ausgleich für die Aus¬
fälle und Abbuchungen im Effekten- und Konsortialgeschäft
geboten weiden kann. Eine Entscheidungüber das Ausmaß
der zu erwartenden Dividende  ist noch nicht getroffen.

* Disconto-Gesellschaft — A. SchaaUhansenscher Bank¬
verein. In der Anfechtungsklage von Aktionären des A.

& Sehaaflhausenschen Bankvereins in Köln gegen dessen Ver-
P Schmelzung mit der Disconto-Gesellschaft sollte gestern vom
„ Landgericht Köln das Urteil gefällt werden. Die Beklagte
| Wandte ein, dem Häger stehe, nachdem er durch Umtauscn

Wiesbadener Tagblatt._
1870/71, erst nach Beendigung des Krieges crfÄgeu können.
Die Sterbefälle der feindlichen Kriegsgefangenen
werden in denjenigen Gemeinden beurkundet, in denen sie sich
zutragen . Die auf deutschem Boden in der Schlacht gefallenen
Soldaten der feindlichen Nationen bleiben für die Beurkun¬
dung unberücksichtigt.

— Gescheut. Der B e r g ki rch e n g e m e i n d e Wies¬
baden wurde von der verstorbenen Frau Generalmajor
L. Mertens  m Wiesbaden ein Legat von 1000 M. über¬
wiesen.

" Auszeichnung bekannter Wiesbadener Fußballspieler
auf dem Felde. Zwei der bekanntesten Fußballspieler des
Sportvereins Wiesbaden. S . B.. Willy Bierbrauer.  Sohn
des Magistratsobersckretärs Bierbrauer , und Heinrich Leh¬
mann.  Sohn des Juweliers Lehmann in der Neugasse,
wurden wegen besonderer Tapferkeit in den letzten schweren
Kämpfen in Frankreich mit dem Eisernen Kreuz
1. Klaffe  ausgezeichnet, nachdem beide bereits vor längerer
Zeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse erworben fatteu . Das
Eiserne Kreuz 1. .Masse wurde den beiden tapferen Kämpfern
vom deutschm Krouprinzen persönlich überreicht. Der Kron¬
prinz zeigte sich bei dieser Gelegenheit von herzlicher Liebens¬
würdigkeit, er reichte Bierbrauer , der als Offizierstellvertreter
bei der Miaschinengewehr-Kompagnie des Referve-Reginumts
Nr . 80 steht, die Hand und hielt dessen Hand so lange, als er
ihm über den Sturm auf die Höhe 191 in dam Gefecht von
Massige, der ihm die hohe Auszeichnung eingetragen , be¬
richtete. Der Kronprinz befiele Merbrauer vas Kreuz selbst
au die Brust und winkte ihm. als er nachher in dem Parade¬
marsch mit seinem Zuge vorbeiritt , nochmals freundlich zu.
Das Reserve-Regiment Nr . 80 ist in Anerkennung seines
tapferen Verhaltens bei Massige auf einige Zeit zur Ruhe
zurückgî ogen worden. — Der „Sportverein " kann auf diese
tapferen Mitglieder stolz sein ; ihr Verhalten vor dem Feinde,
ihr Mut und ihre Ausdauer stellen zugleich den Sporive-
ftrebungen, insbesondere dem Fußballspiel, das beste Zeug-

uw K,ixAxrnährung wahrend des Krieges. Um zu der
im Vordergründe des öffentlichen Interesses stehenden wlch^
ttflen Frage der Volkseruährung Stellung zu nehmen und
AufLärnug zu schaffen, veranstaltet die sozialdemokratische
Partei und das Gewerkschaftskirtell übermorgen , abend»
8% Uhr, im Gewerks chaftöhause,  Wellritzstratze 49,
eine öffentliche Volksversammlung.  Die Stadtver¬
ordneten G. Lehmann (Mannheim ) nnd GL Demmer
(Wiesbaden) werden sprechen über „Tie Vollsarnahrung
während des Krieges". Nach dem Vortrag Aussprache. Der
Eintritt ist frei und jeder willkommen. .

— Personal - Nachrichten. Der Vikar Hermann Nr es
aus Wiesbaden ist vom 1. Februar ->915 ab zum Pfarrer der
evangelischenKirchengemeinde Singhofen ernannt worderu —-
Dem zweiten Pfarrer Peter Herkenrath  zu Driedorf ist
die nachgesuchte Entlassung aus dem Äircheudtenst des Kon-
sistortalbezirks Wiesbaden behufs Übernahme der Stelle des
evaugetischeu Geistlichen hei dem ZentralgesäuguiS in Werl
(Westfalen) mit dem 28. Februar 1915 erteilt worden. —
Branddirektor Stahl (Wiesbaden ) ist zum Militär -Brand¬
direktor in Mainz ernannt und zugleich zum Feldwcbel-
Leutnamt befördert ivordeu.

— Goldsammlungc». Die auf Veranlassung des Bürger¬
meisters Becker in Ostrich vorgenommene Goldgeldfamm-
lung erbrachte die Summe von 10 560 M. — Dem Bürger¬
meister Wink in Breckenheim  gelang es, 18000 M. tu
Gold in seiner nicht ganz 800 Einwohner zählenden Gemeinde

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Sette 5*
' 5

zu sammeln und an die Reichsbauk abzuführen . -- Auch bc5
„Odeon - Theater ", Ecke Kirchgasse und Lursenswaße, hat
jetzt seine „Goldene  Woche ". Jeder Besucher, der werk¬
tags 10- oder 20-Markftucke au die Kaffe bringt und cui Willetr
löst, erhält die entsprechendeAnzahl von Freikarten.

Letzte Drahtberichte.
Selbttmord des Gouverneurs von Französisch«

Somali -Land.
Br . Paris , 13. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Wie.

erst jetzt bekannt wird, hat der Gouverneur von Fransoiifch-
Somali -Land, Deitel,  am 6. Februar in Dstbutt Selbst¬
mord begangen. Die Meldung war von der Zensur rn Pari^
unterdrückt worden und hat sich erst durch Nachrnchtwr aus
englischer Quelle verbreitet . Die Grunde des Selbstmordes
werden geheim gehalt en. _

Ein schweres Lawincnuuglllck. W. T.-B.
r , Kohr (Nichtamtlich) In der verganaenen Nacht wurde,
t Lr GemeiÄe Tenda eine Baracke, .in welcher sich eine
Anzahl Arbeiter befanden, von einer Lawtne begraben. Bis-
ber wurden 15 Leichen  herausgezoMN Die unge^ uren
Schneemaffeu erschweren die Bergungsatzbct.en, zu deuen
auch Truppen hin zugezogen wurden. _

VVfetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

IS . Februar , 8 Flir vormittag «.
1 — «,hr l. icht , 2 = leicht , 3 - schwach , 4 = mistig , 5 = tritob , 6 = »tirk,

7 = eteif . 8 — «türmisch , 9 — Storni , 10 ~ starker Storno.

Beob¬
achtung »- !
Station . !

Berkum. . . . 7^ .0
Hamburg.
SwinemUnde
Memel . .
Aachen . .
Hannover . . 751.1

750,4

.754«

.7 -2.7

Berlin. . . 752,8
Dresden . . . |753,3
Breslau
Metz.

. 7541

.1750
Frankfurt, * 7518

München .
Zugspitze , .
Valencia . . .

75« 0
519,2

.ist
£ ! °?K e

Wetter

SO2 w«lkig
SU 3 Nebel

SP03 wolkig
S 1 heiter

SO 1 «deckt
S 1 halbbed.

OSO2
83 bedeckt

ssws
SW 2 >
OSO2 Nebel
NW 2

S 7 >

+1
0,0

fl+i-i
+ii  6
43
+3
43
-4
-12

Scilly . !
»hnrdeenLüttich. .

Beob¬
achtungs-
Station.

bC«. d-*
iss
üo« Wetter

s 3
Ji 'SHO

Stockholm.
Haparanda
Petersburg
Warschau .Wien. . . .
fiom . . . .’lorenz. . . .
^eydiŝjerd.

1
7457 SO 3 wolkig 42
752>2 - 0 beiter 4i
751,5 03 Schnee -1

758,7 ONO 2 bedeckt —2
764,7 W2 * -tt

766.1 S 3 » ~a

Beobachtungen in Wiesbaden.

12. Februar j 7 Uhrl morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer aai 0° und Normalechwere
Barometer aof dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius) . .
Dunetspannung (mm) .

741,5
752,0

0,5
4.4
92

740 8
751,1

5.7
4 9
71

742,5
762,8

3L
4.9
83

741.6
762,0

3.3
4.7

82,0
Wind-Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöbe (mm) .

02 SO 2 BW 2 -

Höchste Temp . ratnr (Celsiu «) «,0.
Wettervoraussage für Sonntag, 14. Februar 1915

90«dar Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins an Frankfurt a. M.
Wolkig , zeitweise Regen , mild , südwestliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 13. Februar

Biebrich . Pegel : 1,98 m gegen 1,93 m am gestrigen Vormittag.

seiner Aktien gegen solche der Disconto-GeseMschaft well
dieser Aktien entäußert habe, eine Klageberechtogung nicht
mehr zu. Das Gericht ist noch nicht zu einem Urteil ge¬
kommen, sondern hat die Angelegenheit auf 8 Tage vertagt.

* Vereinsbank in Nürnberg. Nach dem uns zugehenüen
Jahresbericht  für 1914 trat bei der Bank mit dem Aus¬
bruch des Krieges im Pfandbrief- und Hypolhekengeschäft eine
völlige Stockung ein. Nachdem das erste Halbjahr noch eine
Mehrung des Pfandbrief-Umlaufs von über ö%  MAI . M. ge¬
bracht hatte, brachte die veränderte politische Situation er¬
hebliche Rückflüsse, wodurch die vorher erreichte Umlaufs-
vermeiinmg in kurzer Zeit wieder herabgemindert wurde. Mit
Schließung der Börsen hörte der regelmäßige Verkehr im
Pfandbriefgeschäft völlig auf und die Umsätze blieben die
denkbar minimalsten. Die schließffiche Mehrung im Pfanti-
briefumlauf betrug nur rund 3% Mül. M., sc daß der Bestand
von 330.78 auf 334.30 Mül. M. stieg. Das Darlehnsge¬
schäft  litt unter der Schwierigkeit der Beschaffung neuer
Hypotheken und unter der Stagnation der Bautätigkeit in den
großen Städten. Mit Aufhören des Pfandbrierabsatzes bei
Kriegsbeginn war auch das reguläre Beleihungsgeschäft un¬
möglich geworden; es beschränkte sich auf die Erledigung
voithandener Engagements und die Wiederanlage zurückge-
zahlter Kapitalien. Das Endergebnis des Beieihungs,geschältes
ist, daß der Hypothekenbestand mit 340.25 Mül. M. sich aul
der Höhe des Vorjahres erhielt (339.57 MALM.). Eine weitere
ungünstige Erscheinung des Krieges war die allgemeine Ein¬
weihung der Effekten, die das Jahreserträgnis allerdings nicht
ausschlaggebend beeinflussende Einbußen brachte. Wenn im
übrigen als unmittelbare Folge des Krieges der Bank bis jetzt
keine nennenswerten Verluste erwuchsen, eo führt die Ver¬
waltung das auf die Bonität der Schuldner zurück, die sich
namentlich in dem über Erwarten prompten Eingang Cer
Hypothekenzinsen im letzten Quartal dokumentierte. Da je¬
doch bei einer längeren Kriegsdauer in den nächsten Jahren
größere oder geringere Ausfälle nicht ganz ausgeschlossen,
seien, so ist bei der Verteilung des Gewinnes darauf bereits
Rücksicht genommen. Die Dividende (aus 3.74 Mül. M.
Reingewinn) wird, wie bereits berichtet, um 1 Proz. auf
11 Proz. ermäßigt, der Gewinnvorlrag von 505 762 M. wird
in eine Delkrederereserve umgewandelt und letztere durch Zu¬
weisung von 300 000 M. aus dem Reingewinn auf 805 762 M.
gebracht. Auf neue Rechnung gelangen dann noen 121028
Mark.

Industrie und Handel.
$ Gegen die übermäßige Preissteigerung anf dem

Schweinemarkt. Berlin,  13 . Febr. (Eig. Drahtbericht;
Wie die „B. Z.“ aus zuverlässiger Quelle erfährt, wird in
allernächster Zeit eine Verordnung erlassen werden, durch die
die übermäßige Preissteigerung auf dem Schweinemarkt ver¬
hindert werden soll.

$ Die Einschränkung der Bieierzengnng. Berlin,
13. Febr. (Eig. Drahtbericht) Es wird voraussichtlich noen
beute eine Bundesratsverordnung zu erwarten sein, die eins
starke Produktfonseinschränkung für sämtliche deutsche
Brauereien bestimmt.

* Die A. Riebecksche MontanwerkeA.-ß. legen demnächst
die Grube Eolsehau bei Lützen -Mi , ua stärker auf tretendes
Grundwasser, zumal bei dem jetzigen Arbertermangel, den
Betrieb andauernd unlohnend macht.

* Die Meißner Oien- nnd Porzellanfabrik (vormals G.
Tedchert) in Meißen schlägt vor, den geringen Gewinn zu Abr
sciuaihungcn zu verwenden (i. V. L Ifroz. Dividende).

* Vom Diamantenmarkt. Amsterdam,  12 . Febr.
Auf dem Diamantenmarkt zeigen sich Ansätze zu einer Be¬
lebung. Die Preise sind zwar noch nicht befriedigend, haben
aber gegen die eisten Kriegsmonate eine Steigerung von
15 Proz. erfahren. Auch die Ausfuhr nach Amerika nimmt
an Umfang zu.

* Zwangs Verwaltung französischer nnd britischer Unter¬
nehmungen. Für das Grubenfeld „Eidgruhe“  bei Alterkülz
(Verwalter Bergweikedirektor Dax in Rothemühle, Kreis Olpe)
und für die Gewerkschaft „Konsolidiertes Erzbergweik W i 1-
hei m“ in Altenberg a. d. Hatzbach (Verwalter Bergingenieur
Oskar Möller in Hirschberg) ist die Zwangsverwattung unge¬
ordnet worden.

* Amsterdam als internationaler Woflmarkl? Zu den
vor wenigen Tagen in Amsterdam abgehaltenen Versteigerung
von La Plata - Wolle  waren zahlreiche Käufer erschienen,
die besonders für Kreuzungswolle lebhaftes Interesse bekun¬
deten, so daß man für alle Arten dieser Wolle um 5 bis
10 Proz. höhere Preise durchsetzen konnte . Die Erlöse für
Merinos waren dagegen um 5 Proz. niedriger. Man zahlte für
Montevideo-Merino-Wolle 3.30 Fl., für Bueuos-Aires-Merino-
Wolle 3 bis 3.20 Fl. Starke Goncordk-Wolle, Ja., wurde nri*
3.45 bis 3.50 Fl. bewertet. Für Montevideo-Croßbred-Wolle
aber wurden folgende Preise angelegt : A/‘ß 3.65 Fl., C T
3.55 Fl., C II 3.65 PL, B I 3.60 Fl., B II 3.55 FL, E 3.45 FL

* Lothringer Hüttenverein Aumetz-Friede. Angesichts der
Schwierigkeiten, die der Gesellschaft bei der Überweisung der
für die Dividendenausschüttung benötigten Gelder bei belgi¬
schen Banken begegnen, werden, so wird aus Luxemburg be¬
richtet, eine Anzahl belgischer Banken sowie die belgischen
Niederlassungen der Deutschen Bank und der Dis-
coixto - GeseSIsc -haft  nebst allen größeren deutschen
und luxemburgischen Kreditinstituten dem Hüttenverein ein
Kreditkonto eröffnen  für diejenigen Inhaber von
Coupons Nummer 13 über 30 Franken, die von jetzt ab dt»
Coupons bei den genannten Instituten hinierlegen . Die Divi¬
dende wird erst in Geld ausbezahlt nadh Beseitigung der
jetzigen Schwierigkeiten. Sie wird jedoch mit 5 v. II. Zinsen
berechnet vom 15. Januar ab, wenn der Inhaber von jetzt ab
binnen Monatsfrist die Zinsscheine hinterlegt . Bei spater
hinterlegten Schemen werden Zinsen nur berechnet vom
Tage der Hinterlegung ab.

* Dia Daimler-Motorengesellschaft, A.-G. in Stuttgart, die
seit Kriegsausbruch für die Heeresverwaltung andauernd gut
beschäftigt ist, erklärt, daß bei den Erwägungen über die Be¬
triebsergebnisse auch die umfangreichen Auslandsinteressen
der Gesellschaft und die schwierigen derzeitigen Lohn- uno
Materialeinkaufsveifcältnisse nicht unberücksichtigt bleiben
sollten. . „

* Aas der Zeugentindastrie. Der Versand  des Khaimsdh-
Westfälischen. Zementverbandes betrug im Januar 0.52 Proz.
(gleich 1918 Doppelwaggons) der GesamtbeteiTtgun-g, gegen¬
über 1.19 Proz. (gl eich 3470 Doppelwaggons) im Januar 1914;
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Am Freitag , den 19. Februar , vor¬
mittags 19 Uhr, soll die Lieferung
des Bedarfs an Scheitholz, Seife,
Soda , die Anfuhr von Steinkohlen,
die Abfuhr von Müll und Asche für
die Garnison arrstalten Wiesbadens
für das Rechnungsjahr 1816 auf dem
Geschäftszimmer der Garnisonver¬
waltung Wiesbaden, Gersdorffstr . 10,
öffentlich vergeben werde,!. F 405

Die Lieferungsbedingun gen liegen
an Werktagen von 8 bis 1 Uhr un
Geschäftszimmer der Garnisonver-
walbung zur Einsichtnahme aus und
müssen diese vor der Abgabe des An¬
gebotes unterschrifllich anerkannt sein.

Garnisonverwaltung Wies baden.
Bekanntmachung.

In letzter Zeit sind mehrfach bei
der Landes - Versicherungs - Anstalt

:äae auf Gewäh-
ilfe während des

Heffen-Licssau Antrag
rung von Wochenh
Krieges für Wöchnerinnen einge-
gcmgen. Nach 8 2 der Verordnung
vom 3. Dezember vorigen Jahres
[ReichsgesetzblattNr. 106, Seite 498)
handelt es sich aber hierbei lediglich
um Leistungen, welche die Kranken¬
kasse zahlt, der der Ehemann ange¬
hört oder zuletzt angehört hat . S
außerdem die Wöchnerin selbst be,
einer Kaffe versichert sein, so leistet
diese die Wochenhilfe. Die Lwndes-
versicherungsanstalt hat mit diesen
Verpflichtungen nichts- zu tun . An¬
träge auf Wochenhilfe sind daher stets
an die zuständige Krankenkasse zu
richten.

Der Magistrat . Berfich erungsamt.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von 3199 Stück
Hundemarken jährlich soll auf zwei
Jahre vergeben werden.

Angebote sind mit der Aufschrift
«Angebot für Lieferung von Hunde¬
marken " bis zum 16. Februar cr.
verschlossen im Rathause , Zimmer
Nr . 61 cchzugeben, wo auch vorher
die Lieferungsbedingungen einge¬
sehen werden Wnnen.

In den Angeboten ist anzugeben,
daß die Bedingungen bekannt stnd.

Wiesbaden, den 9. Februar 1915.
Der Magistrat . Steuerverwaltuug.

Verdingung.
Die Ĥerstellung und Anlieferung

Volksschule an der Lahnstraße soll
im Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude, Friedrichstraße 19,
Zimmer Nr. 13, erngesehen, die An¬
gebotsunterlagen ausschließlich Zeich¬
nungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 30 Pf ., soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
A. 167" versehene Angebote sind

spätestens bis
Samstag , den 29. Februar 1915,

vormittags 19 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu¬
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

Zufchlagssrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 11. Febr . 1915.

Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

kssch . . . . .
,m Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße Nr. 19,
Zim. 13, eingesehen, die Angebots¬
unterlagen ausschkießl. Zeichnungen
auch von dort, soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf.
schrist „H. A. 168" versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

Samstag , den 20. Februar 1915,
vormittags 10% Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt

ln Gegenwart der etwa erfcheinenden
Anbieter oder der mit schriftlicher
Vollmacht versehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und auZgefüllten Verdingun-gsformu-
ilar einaereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , den 11. Februar 1915.

Städtisches Hochbauamt.

Verdingung.
Das Reinigen , Ausmauern und

Wichsen der Kohlenöfen in dep städt.
Gebäuden soll im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung nur an hiesige
Unternehmer verdungen werden.

Angebotsformulare und Verding¬
ungsunterlagen können während der
Vormittagsdienststunden beim städt.
Maschinenbauamt , Zimmer Nr. 28,
eiimesehen und bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „M. B. A. Nr . 160" versehene
Angebote sind spätestens bis

Montag , den 22. Februar 1915,
vormittags 19 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart etwa erscheinen¬
der Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare erngereichteu Angebote wer¬
den berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 2 Wochen.
Wiesbaden, den 6. Febr . 1916.

Städtisches Maschlnenbauamt.
Oberförsterei Sonnenberg.

Holzversteigerung.
Am Donnerstag , den 18 Februar,

werden in der Rampschen Gastwirt¬
schaft zu Vockenhausen, von 11 Uhr
an beginnend, öffentlich meistbietend
versteigert, aus den Distrikten
21» DeAenhetmerholz, 24, 25 Ham-
mevsberg, 28e Salzlackschlag. 30a
Saalbach , 34, 37 Nonnenwald . Eichen:
13 rm Knüppel, 10,20 Hdt. Wellen.
Buchen: 764 rm Scheit u. Knüppel,
75,90 Hdt. Wellen. Nadelholz: 63 ru,
Knüppel. F 267

Kurhaus-Veranstaltungen
am Sonntag , 14. Februar.

Nachm . 4 Uhr im Abonnement
im großen Saale:

Symphonie- Konzert.
Leitnng: Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor.
Orchester: Städtisches Kurorcbester.

Vortragsfolge:
1. Hymnus an die aufgehende Sonne,

für Streichorchester , Orgel und
Harfe von Rieh . Mandl.

2. Ouvertüre zu Tiecks Märchen
„Der blonde Eckbert “ von Ernst
Rudorff.

3. Symphonie Nr . 5 in G-moll von
L. v. Beethoven.

a) Allegro con brio.
b ) Andante con moto.
c) Allegro , d) Allegro.

Kinder unter 10 Jahren haben keinen
Zutritt. — Die Eingangstüren des
Saales und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet,

Abends 8 Uhf.

Abonnements- Konzert
Städtisches Kurorchester.

I^ itung: Herr Hermann Jrmer, städt.
Kurkapellmeister.

1. Vorspiel zur Oper „Faust“ von
Ch. Gounod.

2. Zwischenaktsmusik aus der Oper
„Martha“ von F. v. Flotow.

3. Arie aus „Rinaldo“ von F. Händel.
Violine -Solo: Konzertm. Thomann.

4 Fhantasie Caprice von Vieuxtemps.
5. Ouvertüre zur Oper „Traviata “ von

G. Verdi.
6. Ballszene nach einer Etüde von

Mayseder von J . Hellmesberger.
7. Erinnerung an Lortzing , Phantasie

von F. Rosenkranz.

Ur Besitzer von Wertpapieren!
Hiesiges, geßundes großer Zukunft entgegengehen-des Unternehmen

simht zur Ablösung eines stillen Teilhabers , der Familienverhältnisse
halber ausscheiden muß, Kapitalisten zurr Uebern. dessen Beteiligungs-
«rnteils in Höhe von 65 000 Mk. ES können für den vollen Betrag
4%ige Wertpapiere , Hhpoth.-Pfand brisfe , Städteanlieihe (auch Exoten)
gegeben werden, da der Betrag als Devot gebraucht wird. Die Papiere
werden zum Nominalwert in Zahlung genonimien, so daß bei
Sfacher Sicherstellung des Kapitals neben einer garantiert dauernd
hohen Verzinsung die Differenz des Kurswertes geboten wird.
Seriöse Angebote unter G. 889 an den Tagbl .-Berl-ag erbeten.

8 hoheIfr
.» ■ssa

UÜIH mr.Msiem5.muM'SMeMes
(231. Hl  BtetiB.) ßlßffen-conene.

(Am 12. und 19. F -dluar 1915.) Nur di« Gewinne über 95 EH. stnd de»
betr. Nun»!,lern in Klammern deioe-liat. Ohne Gewähr . tz.A.B,

«ui jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar ie einer auf die Los« gleicher Nummer in de» beide»

Abteilungen I und II.

12. Februar 1915, vormittags . Nachdruck verboten.
218 27 64 383 589 988 1012 50 103 571 613 8185 276 338

42'i 12091 562 S'>33 38 [200] 60 72 106 355 83 567 714 951
4311 449 78 685 88 884 8006 20 206 [3001 392 548 76 616 22
«197 [2001 304 13 976 72 3 309 41 45 433 [200] 654 963 8010
83 68 198 361 71 773 897 931 43 » 312 849

10129 641 851 11080 261 319 [200] 431 86 836 12410 19
41 LOO] 65 537 98 12168 86 482 83 i 42 14 03 215 426 91 612
80 88 757 850 999 15142 211 330 429 1738 16270 318 17098
426 2001f32 85 673 853 930 18149 261 483 545 83 681 [500]
92 193 ’6 200 18 84 737

20177 211 713 893 968 70 31714 818 [300] 938 32053
244 462 590 605 11 760 23130 257 [2001 445 83 620 821 24170
464 [200] 555 25102 40 211 779 977 26134 273 660 68 810
935 27 -393 149 70 551 627 758 [300] 28185 267 307 19 34
449 52 703 12 25 47 873 29083 92 386 442 786 [2001

30194 615 871 » 1563 32961 253 419 38 586 859 33120
264 6 9 829 901 16 »4067 (200J 86 284 361 789 »5600 36019
87 199 324 461 609 37013 142 89 470 698 877 [200] 38338 905
58 39049 235 7*8

4002 : 106 323 504 41514 600 45 [200] 89 886 42217 32
52 82 558 43 -64 293 516 54 681 700 44277 327 420 [2>i0] 764
89 45 -92 226 906 [200] 47 46117 264 552 71 618 761 861 945
47126 239 72 396 594 76« 882 944 480ül 495 689 748 70 805
12 35 48695 605 [200] 835

50074 [2001 164 353 858 51615 25 761 52077 103 [400]
81 327 448 56 513 23 53328 437 75 83 971 54073 298 99 353
68 687 905 52 55081 99 286 470 803 15 [200] 932 44 56038
98 12 - 95 321 468 619 23 890 57212 882 941 58016 46 283
367 683 781 978 85 59154 417 786 874 78 928

60121 227 304 78 423 [300] 94 521 96 61662 735 873 75 986
62030 186 451 536 914 63504 946 99 «4137 87 714 922 62
65390 475 726 90 836 944 84 66261 64 395 510 67493 504 958
68447 72 77 936 69103 324 443 49 [800] 759 978

70070 [400] 195 232 73 92 416 756 96 814 904 30 71147
59 666 740 92 819 71 72053 723 913 44 73182 265 800 74280
422 836 75364 464 522 71 647 56 715 851 98 76428 609 925
77006 87 335 664 703 947 78059 230 363 98 638 91 756 836
916 90 79011 [200] 208 391 546 877

80723 843 [200] 70 81178 611 892 82326 406 954 83248
878 451 98 581 S06 84240 87 411 944 »5501 084 700 83 914
46 8» -71 87176 279 445 663 88 844 88333 553 659 [200] 66
718 89038 [2 Oi 198 214 485 514 21 34 672 97 806 971

90 -42 99 134 248 407 23 759 87 804 901 91351 556 655 946
92002 60 98024 81 268 360 97 471 650 889 942 94030 292
[300] 97 349 75 489 521 760 65 811 95312 53 514 999 96227
37->798 960 97083 181 530 697 770 844 933 98194 836 99189
842 970

100 *43 492 520 45 49 79 802 945 101028 152 325 537 42
66 749 832 33 68 102011 115 [200] 400 525 73 760 103070

235 835 72 917 104067 [400] 489 94 533 626 776 9« 1681,
482 87 557 772 106125 297 436 107134 87 12001 656 704 «
840 108232 709 55 866 916 109103 42 5v4 750 [200] 8
97 895

110910 449 528 74 [3001 111013,251 377 409 87 11*51*
609 56 57 928 113049 158 205 641 977 114015 634 fl
115310 929 1300] 71 116203 399 699 117102 227 860
118220 461 516 667 119üj 9 245 366 441 68 91 587 88 fl
757 970 82

120291 588 766 121188 [200] 98 334 633 765 966 12205#
192 307 b7 652 123008 228 58 519 627 959 124001 19 59 14|
301 639 689 [200] 961 125026 35 119 607 730 126178 303 ff
99 430 600 753 127539 43 9 , 679 829 90 944 128015
[3001 320 456 582 87 649 776 120239 811 82

130009 196 333 84 59 472 131264 378 450 516 85 638 44
789 838 936 132 )46 56 595 [200] 841 73 89 133274 337 4#*
727 134092 135 360 71 644 783 955 135178 395 434 45 «
79 [200] 506 648 72 911 57 136 -124 32 1»5 316 423 69 93 6#
[200] >37250 372 400 84 500 «97 138099 128 312 [4001 40
576 961 79 90 139586

140153 305 592 626 923 141158 267 494 591 705 29 8#
142004 274 448 61 547 [500] 739 860 77 143043 58 103 22
300 93 414 759 145072 234 318 471 561 702 965 146386 8
451 508 147636 751 862 148199 [400] 548 149003 473 7J
852 963 70

150200 1 314 557 901 151039 155 216 477 685 18
121 42 290 780 60 905 52 153187 507 154095 703 [5 ;iU
817 46 956 155229 8d6 598 712 980 150841 411 868 900 1
157262 404 12 66 603 864 995 158031 90 592 650 67 708 12
800 76 159170 261 620 721 901

100241 58 576 751 57 896 973 161287 [200] 98 658 63 82
789 864 918 162350 985 163419 [400] 5)2 743 69 164062
292 662 79 801 22 9«7 165110 37 50 537 [200] 759 855 927 90
166339 610 49 913 15 167002 90 183 209 324 520 38 63 634
168083 227 74 338 407 583 44 644 [5000 ] 722 85# 993 16616#
292 496 729

170062 81 173 [3001 302 595 620 838 47 966 1 71062 16*
243 409 526 73 [200] 6 8 703 84 862 70 172296 173091 572
661 706 77 991 174023 80 103 97 339 547 673 830 976 175116
38 317 32 4-2 524 35 823 48 [300] 964 176032 [500] 90 149 76
87 257 747 833 1J7052 85 178138 284 324 48 978 17010#
75 473 676 [-001 912 20

180183 290 433 503 29 53 98 678 181098 246 687 182049
256 89 411 183105 278 336 I200J 44 423 555 81 798 929 64 üi
184158 87 763 [300] 185135 267 311 31 34 417 988 186156
559 73 813 21 73 187015 262 716 188311 56 467 564 888 96
[300] 1»Ö295 561 750 812 48 66 86

1!.'0439 45 556 101016 49 116 85 282 [500] 31# 527 65 88
600 797 192177 439 84 [2-70] 517 817 198047 753 878 99
[300] 99 980 194902 116 341 467 881 927 63 195019 239 [2001
467 616 756 866 94 196225 65 97 507 615 81 876 99 197029
364 80 441 54 6 1 819 198185 380 96 541 637 876 98 90?
199247 495 647 642 835

200071 125 909 [200] 201118 579 970 202460 85 9T 645
47 720 803 963 96 2 93080 630 204269 418 90 7d7 43 205 48
488 5 Ä 94 871 276013 222 66 872 93 207111 208 23 67 [2ÖÄ
484 542 [200] 73a 8 6 64 911 20 8076 [iO i| 802 407 8 83 731,
44 858 963 81 95 [200] 209137 229 387 693 906

2 10317 602 821 926 52 211012 247 55 91 [300] 340 485 fl«
212281 345 453 712 2 13087 91 367 434 530 707 2 15357 89
505 99 633 940 75 2 16061) 599 624 801 21 7295 46# 533 71 76#
#36 218S4S 183 253 356 448

1.MM dklz.KM Der5.RenM'MdeMea
(231. Hl  Mutz.) Klaffen-Merle.

(Hm 1*. und 18. SptiTuai I9l ».| « ut du Gewinn« Stet « Mi. stnd den
den, Nummern in Klammern beia«*Sgt Ohne Gewähr . HAB.

Nut >»de gezogene summier stnd zwei gleich hohe Gewinne genilen,
und zwar je einer aui di« Lose gleichet Nummet m de» betdeu

Ableilungeu 1 nnd U.

15. Februar ISIS, nachmittags. Nachdruck verboten.
346 564 795 973 1162 279 812 776 88 832 99 909 2301 490

»4 547 723 [2--0] »018 55 148 232 384 755 [200] 855 965 4092
174 438 822 5015 189 [2001 214 64 555 80 728 93 847 58 «061
182 364 108 586 77 [10060 ] 789 914 60 7071 226 474 91 [2001
5-16 672 715 49 874 923 8037 257 [2001 87 309 17 0005 12001
65 164 482 598 777 907 23

10305 61 400 709 834 84 994 11381 642 844 118162 306 88
631 67 652 13473 783 14437 84 15162 225 404 549 632 16060
79 276 368 619 713 68 17004 78 427 627 18085 106 731 75
806 10509 950 61

30370 583 608 988 » 1152 74 98 88? 679 870 »» 082 194
657 719 818 »3317 536 47 851 »4523 912 95 * 5182 276
1200t 301 416 52 549 627 952 * 8085 348 578 [3001 * 7446 96
719 48546 901 40 )29 787 938 [200]

»0066 200 448 642 773 31304 91 450 569 616 730 850 1200)
8*023 340 424 99 801 99 [50)1 38 )77 303 424 917 84160 238
770 905 35034 183 510 90 956 36119 214 341 46 684 840 50
37523 47 995 *8050 258 318 458 749 39056 74 169 292 360
607 38 899

40025 425 49 588 41002 55 67 287 676 625 728 40 4d 831. . - - - - — . —4* 189 285 98 313 580 4* 428 506 728 890 44216 70

Montag, 15. Februar.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer , städt.

Kurkapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr.

1. Hoch Habsburg, Marsch von Kral.
2. Ouvertüre zu „Die schöne Galathee“

von F. v. SnppA
3. Ich sende diese Blumen dir, Lied

von F. Wagner.
4. Phantasie aus der Oper „Die weiße

Dame“ von A. Boieldieu.
5. Fieudensalven, Walzer von Strauß.
6. Ouvertüre zur Oper „Das Nacht¬

lager in Granada“ von C. Kreutzer,
7. Phantasie aus der Oper „Oberon“

von C. M. v. Weber.
Abends 8 Uhr:

1. Mit Standarten, Marsch von v. Blon.
2. Ouvertüre zur Oper „Der erste

Glückstag“ von D. F. Archer.
3. Paraphrase über das Lied „Wie

schön bist du“ von J . Neswadba.
4. Wiener Blut, Walzer von Strauß.
6. Abendlied von 0 . Höser.
fi. Festonvertüre von A. Lortzing.
7. Phantasie aus der Oper „Carmen“

von G. Bizet.
8. In Kompagniefront, Marsch von

J . Lehnhardt.
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68 68144 250 355 12001448 519 42 932 69023 76 94 101 23
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90078 659 902 29 91061 289 632 637 49 823 31 60 66
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123294 1*4-30 289 [300] 110 713 927 38 1* 5004 364 757 961
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100164 807 591 107064 35« 66b 742 958 96 168010 23 166
205 20 78 494 670 874 989 109103 3b7 485 673 708 840
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180046 121 237 832 556 81 680 756 181018 176 820 52*
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791 821 44 57 961 110001 184176 287 178 541 185172 308 69
665 (5001 75 837 703 186096 244 456 784 187043 807
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196166 365 428 527 55 191206 595 678 748 857 19*11$
296 331 616 33 73 860 96" ,00] 75' 193079 221 44 7 -0
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*90186 219 58 550 649 *01186 238 64 305 49 886 *02567
640 780 *93014 98 275 85 236 (400J 608 39 58 *04120 (87
466 91 532 759 903 *05236 76 588 *06062 362 508 33 93 82»
*97224 848 510 931 (2001 »08176 721 *990 -6 144 302 7S6 41
19 59

»10184 25? 488 506 68 83 603 » 11070 464 591 878 96 734
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Am Gewinn,ad , oerdliede »! 2 Gewinne zu 60000, 2zu 400015
* UI 20009 6 » I -um 1 1U inua SuSUlat *

äT Verwende)

iM „Kreuz «Pfennls“
Harken

»Sie-* n «ick Briefen, Karten usw.

miet -Pianos
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen , Stimmuugen billigst.

Schmitz , Rheinstr . 52. Tel. 3572.

Gothaer Lebensversicherungsbank
-■—, . -— ■■■■■ - - - auf Gegenseitigkeit. -- r.

Versicherungsbestand September 1914:

i Milliarde 200 Millionen M.
Landsturmpflichtige

können bi ? auf weiteres noch unter günstigen Bedingungen
mit Einsdiluß der Kriegsgefahr neu versidtert werden.

Vertreter: JrLcll . JpQFt , Luisenstr , 26.
Telephon 1S76.  184

Tagblatt - Fahrpläne
Miet-Verträge

Alt-nassaaische Kalender
zu haben in der

Zweigstelle des
Wiesbadener Tagblatts

Bismarck-Ring 19.
Ununterbrochen von morgens 8 Uhr bis

abends 8 Uhr geäffnet.

«lies Zinngeschirr Kilo 2 Mk.
wird angek. Westen dstraße 3, im Hof.

«ringt r#er Gold zur KRcidisbaab! I
Tüchtiger militärfreier Küfer

gesucht Moritzstraße 31, Weinhandl.
Fleiß . Gartenarbciter für dauernd'
gesucht Platter ^ tratze 84. ;

Brustbeutel m. 5 Mk. Inh . Freitag
Kais.-Fr .-Ring b. Gütevbahnhos verl.
Schumacher, Geneŝ K., Kasern« 80.
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Von BroocMal-Katarrh befallen. 1
Herr Franz Linden, wohnhaft in Sourbrodt (Rheinland),

schreibt uns:
„Seit Jahren litt ickh an einem Bronchial -Katarrh , der sich

stets verschlimmerte , mein Husten war schrecklich anzuhören
und verschaffte mir manche schlaflose Nacht . Eine Menge
Schleim setzte sich auf meiner Brust fest und verursachte
eine gewaltige Beklemmung . Vergeblich versuchte ich ver¬
schiedene Mittel , bis ich Akker ’s Abteisirup versuchte . Schon
bei der ersten Flasche empfand ich die wohltätige Wirkung
dieses vorzüglichen Mittels.

Der Husten nahm ab und grosse Klumpen Schleim lösten
sich leicht . Voller Hoffnung setzte ich den Gebrauch von
Akker ’s Abteisirup fort und nachdem ich im ganzen drei
Flaschen Akker ’s Abteisirup gebraucht hatte , fühlte ich mich
so gut wie ich nur wünschen konnte “ .

Alle diejenigen , welche an Asthma , Bronchial - Katarrh,
Schleim - und Keuchhusten , Influenza und anderen Krank¬
heiten der Atmungsorgane leiden , können an dieser Erklärung
ein Beispiel nehmen . Denn besser als etwas anderes zeigt
diese Erklärung , dass

nita ’i Hbteinrup
ein erprobtes , bewährtes Mittel ist gegen solche Krankheiten.
Akker ’s Abteisirup löst den Schleim , reinigt und stärkt Brust
und Lungen und wird von Asthmatikern und Brustleidenden
viel und mit Erfolg gebraucht . Man verlange als Zeichen
der Echtheit den roten Streifen mit Unterschrift L. I . Akker.

Preis per Flasche
v. 230 Gr. •* 2.—
„ 550 „ .* 4.—
„ 1000 „ A,  6.50

Also je grösser
die Flasche , desto

vorteilhafter
der Einkauf-

Engros -Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “ , Zahn & Co.,
Köln . Zu haben in Wiesbaden ; Löwen - Apotheke , Lang¬
gasse 37, Oranien -Apotheke , Taunusstrasse 57, Schützenhof-
Apotheke , Langgasse 11, Theresien -Apotheke , Emser Str . 24,
Viktoria-Apotheke , Rheinstrasse 41. Biebrich : Hof -Apotheke,
Mainzer Strasse 30, Rosen-Apotbeke , Kaiserstrasse 57, und in
allen übrigen Apotheken . F137

Bestandteile : 30Ko. mexlk . Honig-, 48Ko.
Zecker . 400Gr. NasaWitter exsr .,200 Gr. Sal-
niaksteis . Gr . Garat *»«lrnp (aohnfacho
BUrkel , 150 Gr. E*tr . ▼. «panischem Satt,
S00Gr. destilliertes Wasser , 5 Gr. Salmiak-
gci «t,92 L.Fenchel «rasier,3L .Wet »pei*t 96o/o,
-01 Gr. äalievUäar «, 150 Qr. Acotyl -ßalisjl-
eaüro , 18Gr. Zlmmtöl , 45 Gr. Zitroaeaöl mit
7e «ch«löl , aa 300 Gr. Aniatropf *» c «d 8 Gr.
Vaailllanm (pnr .l. _

bie Unterfef ton ohne weitereWWWWW » sämtlicher preußischen Höheren .
Aufnahme-Prüfung . Das Schulgeld beträgt 70 Mark, für das
zweite, und folgende. die Schul« gleichzsitiĝ besucheudê Kind einer

ilie , die Hälfte.
Auskunft

Beginn des Sommer -Ssmchtevs
erteil! Herr Rektor Ziemer.

\. April er.F6
Der Magistrat.

S
fet

Gestelle, Stoffe, Perlen etc.
Anfertigung und Neubeziehen

mit billigster Beredinung.

Langgassc IQ. Telephon 6041.
18-

«m Sonntag, de« 14. Februar, sind von V/ t Uhr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheke« geöffnet : Bismarck, Hirsch-, Taunus -,
Bictoria- und Wilhelms - Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den
Apotheken-Nachtdienst vom 14. Februar bis einschließlich SO. Februar von
abends 87 = bis morgens 8 Uhr. 23

A I. Deutsche Automobilfachschule Mainas

L HflllFFEIlHCHULE
Vom Ministerium ermächtigte Ausblldungsstätte für Führer von
Kraftfahrzeugen . Gewissenhafte Ausbildung von Herren - u. Berufs-
Tel. 940. fahren Prospekte frei.

MW RkllWle fiir finaben 11.Hüdp
tu Idstein.

Die Schule umfaßt die Klassen Sexta bis einschließlichObertertia
der Oberrealschule und des Real -Gymnasiums mit wahlfr . Latein-
Unterricht. Kleine Klaffen, gute Erfolge, billige Pensionen . Die
Abgangs - Zeugnisse der obersten Klaffe berechtigen zum Eintritt in
" " rseknnda sämtlicher preußischen höheren Hchuto

Feinste neue
Orangen-Marmelade,

sowie alle anderen Sorten feinste
Gelees u. Marmeladen , pr. Preißel-
beeren usw., empfiehlt

W. Mayer,
Delaspeestrahe 8, am Markt.

I11 Soli fiomburg
in schönem Villenhaus , in gesunder,

freier Lage, Nähe Luftkurort Dorn¬
holzhausen, elektr. Bahn -Haltestelle,
neuzeitl. einger. gr. 8-Zim.-W. mit
all. Zubeh., 1. St ., mit Balkon, auf
Wunsch bis 7 Zimmer u. Garten¬
anteil , auch Pferdestall , vorhanden,
zum 1. 4.  oder später zu verm.
I . Simon , Oberstedter Weg.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
aUerfeinsten Genre.

3,Blimentlial&Co.,
Kirchgasse 39/41.

K87

KURHAUS WIESBADEN
Mittwoch , den 17. Februar 1915, abends 8 Uhr im großen Saale:

LichtbiBcier -Vortrag
des Herrn Professor Dr . Georg Wegener.

Kriegsberichterstatter . Grosses Hauptquartier.
Thema: „Fünf Monate auf dem Kriegsschau¬
plätze “, Erlebnisse und Eindrücke eine«

K riegsber icliterstatter ».
Mit Lichtbildern eigener Aufnahme.

Logensitz u. I. Parkett 1. bis 12. Reihe : 2 Mk., I. Parkett
13. bis 20. Reihe und Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe : 1.50 Mk.,
I. Parkett 21. bis 26. Reihe , Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe u.
Ranggalerie : 1 Mk., II . Parkett u . Ranggalerie Rücksitz : 50 Pf.

Städtische Kurverwaltung . F 338

zmilieii-MAWen

Bür die vielen Be¬
weise der Liebe und
Teilnahme bei dem
herben Verluste , der
uns betroffen bat,
sagen wir

innigen Dank.
Im Namen der trauernd.

Hinterbliebenen:

Fr.Lina Wemheuer,
geb. Wenzel.

Wiesbaden,
13. Februar 1915,

Trauer-
Blusen Ui ünterrücke

Trauer - Stoffe.
Perrot Nachf ., Blusen-Spezialist,

Ecke Kleine und Grosse Bnrgstrasse 1.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme an dem uns so
schwer betroffenen Verluste sagen innigen
Dank

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
T. d. n.

Georg Abler.
2041

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 29. Januar
in Nordfrankreich unser lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, *

Adolf Knntz^
im Alter von 25 Jahren . .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Kuntz,
Jahnstraße 19.

in den 15 Alumnaten der Anstalt. Jugend -Sanatormm in Verbindung
mit Dr . meb. Texaners ärztlich - pädagogischem Anstrtut. Drucksachen
durch den Direktor Prof , v . Kühne. Godesberg a. Rh. F200d

Die nach den Kriegszeiten mächtig einfehende Entwicklung von In¬
dustrie, Handel und Gewerbe, sowie die kräftige Neubelebung der Bau¬
tätigkeit, verspricht tüchtigen Ingenieuren u. Architekten eine sehr gute

ukunft. Es darf indes nicht verkannt wevden, dass es nach wie vor
ir ein Weiterkommen über das Durchschnittsmatz hinaus notwendig

,ein wird, das technische Kinnen durch kaufmannrsches Wiffen zu
unterstützen bezw. auszunützen . F204

Ae MlW MMmide CeMtilt Nimm
bei Frankfurta. M.

ist diejenige Bildungsstätte , die auf eine gleichzeitig kauim.technische
Schulung ihrer Studierenden den grössten Wert legt. — Ausbildungs-
pvograimne für künftige Maschineningenieure , Elektroingenieure , Bau¬
ingenieure od. Architekten sind kostenlos von der Direktion etrrzufordern

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 9. Februar in Bolen mein lieber
Gatte , unser lieber Sohn, Bruder , Schwiegersohn, Schwager und Onkel,

Leutnant BrUllO Klein,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

Masch .-GewehreKomp . Inf .'-Regt . Nr. 146.

Familien Klein Bolten
Wiesbaden,

Humboldtstraße
Bremen,

18. Altmannstraße 32.

®tC amtlichen deutschen Regeltjm Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.

1
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Das schönste Geschenk

Photographiefffir die Krieger im Felde, sowie
tför die Einberufenen ist die

Unsere billigen Preise
4 « Visiles , 4 90
* « glanz , .ft

12 Cabinet 4 9«
4 9P °stkarten4 90
A .**- von ^ an
Bei mehr . Personen u. allen besonderen

^ Ausführungen kl . Preisaufschlag.

1*> Visites, 40— matt,
4 9 Cabinet, ßOOI
1 *“ matt O ß
1 9 Prinzess,1 | 00
1 " matt «' JC

Samson
10 Gr. Bnrgstrasse 10.

müAemvfam'

Mein Sander-Modeheft für Konfirmationskleider
mit Abbildungen der neuesten und ansprechend¬
sten Macharten wird nebst Beschreibung jedem

Käufer unentgeltlich verabfolgt.
Schnittmuster su jeder Form auf Wunsch.

K 112

Für
Konfirmanden u.
Kommunikanten

schwarze und weiße

Telephon Nr. 37
und Nr. 6088.

Postscheck-Konto
Nr. 1858 Frankfurt a. M.

Meine Fabrik und Geschäftsräume befinden sich
, _ --  nunmehr in meinen Neubauten

Kleiderstoffe  Schiersteiner Str. 31—33.
tn retdier Auswahl

von den  200

billigsten Preislagen an.

X Stamm
Große Burostraße  7.

Willi !»
Kredit

an jedermann.

Möbel

Kaffee - Restaurant

ST Bahnholz ^
schön gelegen, Vs Stunde durch das Dambachtal.

Neu eröffnet! Neu eröffnet!

„Taunus-Kasino“
Weinrestanrant, Rlieinstrasse 19.

Weine erster Firmen.

Ab 10 Uhr vormittags geöffnet.

Elektr. Tllschen-LllWen
WM -AWlW-AMNj

mit la 8stü«d. Ersatz-Batterien empfiehlt

Heinrich Kneipp,
Goldgasse 9. 202

kompl. Einrichtungen,
sowie

einzelne Möbelstücke,
ferner reiche Auswahl in

Kleider.ilerrcn-
Bameo-
Reelle aufm . Bedienung.

J. Wolf
Friedriehstrasse 41.

Um Reparaturen an bestehenden Schwachstrom¬
anlagen im Mittelpunkt der Stadt sofort ausführen
zu können unterhalte ich ein kleines Lager von
Installationsmaterialien im Hause des Herrn

Oskar Roessing , Goldgasse 2
— neben meinem seitherigen Gesehäftshause —

woselbst auch mündliche Bestellungen und Zahlungen
von kleineren Beträgen entgegengenommen werden.

C. Theod. Wagner
Elektrotechnische Fabrik

Installation
von elektr. SHgnal-, Telephon- und Uhrenanlagen.

m » , Die Restbestände meines Muster-Lagers Verkaufe ich
S« bedeutend herabgesetzten Preisen . Bolle Garautie

fttrhe * Georg Kessler,
Yorkstratze 19. Telefon 2351.

Alle Reparatur««. — Ersatzteile. — Rciuigen. — Ausmaueru.

Car̂entfliptta.Uapitttiug
s. Feld, 38 x 38 cm, 100 St . 95 H

MttMMIflM Mita
Fricdrichstr. 19 — Fernruf 256.

| Kriegsgeldbörse! r
Neuheit!

Letztes verbessertes Modell!
Uebersichtliche Anordnung

sämtl . Scheine , besonderes Ab¬
teil für Silber , Verwechselung
od.Verlust jetzt ausgeschlossen,
Preis in eleganter Ausführung
aus bestem weichem Leder
Mk. 4.50 und Mk. 5.50.

Erbitte Besichtigung . 203
W.Reiehelt,Offenbacher Leder¬

warenhaus , Gr. Bnrgstr . 6.

Äepfe!! Aepfel!
billigst Nerostraße 42.

Bottmilch
in jedem Quantum liefert

K. Böhr, Riehlstraße 17.

r

Leipziger Lebensver sicherungs - Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit ( Alte Leipziger ) Gegr . i8jo

VersicherungsbestancL Ende 1914:

Eine HIllllCLV (Iß und
Hundert Millionen Mark

Versicherung mit Einschluß der Kriegsgefahr,
besonders günstig für Latl dStü r mP ftict ) ti Qe.

Vertreter:
Benedict Straus, Emser Strasse 6, Fernruf 763,
Faul Boehme, Schwalbacher Str. 47, „ 4303.

Spinat! — Spinat!
1 Pst. 20 PL 3 Pst. 50 Pf., Itlifalat Pst. 80 PL

Werner , Knapp,
_ Oranienstraße 2,_ Göbenstra e 20.

Wer Krotgetreide verfuttert, versündigt
sich am Katerland und macht sich strafbar!

5isch-Uonserven,
Sardinen in Oel, Tomaten rc. rc., per
Dose 28 u. 45 Pf ., Taseläpfel 25 Pf .,
Schwarzwurz 1 Pfd . 20 Pf .» deutsche
Calville 50 Pf ., Goldreinetten 20 Pf .,
Datteln 1 Pfd. 1 Mk., Brüffeler
Gemüse, Rotkraut 40 Pf.

Marktstraße 25, Schönfeld.

AMMche » I u. 11]
liefert in jedem Quantum frei HauS

Friedrich Lautz,
Mbrechtftraße 26. Telephon 444.

Einquartierung
w. angen. Fürst Blücher, Blücherstr.

s>
(Dieß .Scßeffenbergfcße Sfofbucßdruckerei;Wiesbaden

fertigt affe 3 ruckfachen in kurzer Friß zu mäßigen Greifen.
0 (gniore im ,ffjagbfattßausßanggaffe 21

‘Ternfprecher 6650/53.
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Von Thor L̂ ögdahl.
Der Kranichtanz.

Autorisierte Übersetzung aus dem Schwedischen von Rhea Sternberg.

s ist Erntezeit, von den Höhen aus gleicht der
mächtige Fluß im Mittagsdunst einer schlafenden
Midgardschlange. Nur an einigen' Stellen

_ merkt man ein Muskelzucken an dem stahl-
; grauen Körper des Ungeheuers. Das ist unterhalb der
; Strömung , wo die kleinen Wellen durch den Sonnen¬

dampf glänzen.
Die wettergebräunten Männer , die das Bauholz be¬

fördern, liegen im Halbschlaf in ihrem Boot. Selbst der
. Strudel , scheint für eine weile seine dunklen Saugarme

zwischen die Steine binabgezogen zu haben ; die Barsschar,
die sonst im vorwasser nach kleinen Fischen auszugucken
pflegt, hat die Tiefen aufgesucht; das Schnattern der
Enten ist verstummt, und die unruhige Trillerschnepfebat
sich ganz artig auf einen Stein niedergelassen.

Line betäubende Schläfrigkeit herrscht überall. Ab
und zu nur wird die Stille durch ein Stück Bauholz gestört,
das gegen ein anderes schlägt oder aus der Strömung fährt
und mit einem dumpfen Knall gegen die Steine unten
prallt , wer könnte glauben, daß sich mitten in diesem
tiefen Schweigen soeben ein blutiges Drama abgespielt hat.

Ja , das ging so zu: Der faule Hecht qing in das Schilf
hinauf , um in der Sonnenhitze Mittagsruhe zu halten, ohne
daß er an den schrecklichen Fischadler dachte, der in der
hohen Fichte auf Ormholmen haust. Auf langen, starken
Flügeln segelt der Adler heran. Seine scharfen Augen
entdecken zwischen dem Schilf den gelbgeflecktenKörper
des Rechtes. Er richter seine Haltung so, daß die Schatten
seiner Flügel gerade überfeinem Opfer auf dem Wasser ruhen,
und eins, zwei, drei haut er seine langen , scharfen Krallen in
des Hechtes Seite. Lin kurzer Kampf entsteht, doch der Adler
gewinnt die Oberhand, wirft den zappelnden Becht auf
einen Stein und tötet ihn mit ein paar kräftigen Rieben
seines Schnabels.

Nach einer kurzen weile ist von dem Unglücklichen kaum
noch mehr als das Rückgrat übrig. Der Adler ordnet seine
weißen Brustfedern, hustet ein paar Bälle Fischhaut aus
und richtet sich zu dem Genuß einer Siesta ein.

Da hört er das Knarren eines Ruderpflocks. Schnell
breitet er seine Flügel zur Flucht aus . Fort über die weite
Bucht geht es in großen: Bogen, bis er, nach neuem Raub
ausspähend, am andern Strande mit flatternden Schwinqen
über dem Schilfgebüsch in der Luft hängen bleibt.

Auf dem Abhang am Ufer liegt eine Reihe niedriger
grauer Sennhütten und gegenüber ein hohes, schmales,
rot gestrichenes Bauernhäuschen.

> diesem wohnt der kleine Sven-Olaf , der, obwobl
er erst fünf Jahre alt ist, den ganzen Tag mit Vater und
Mutter unten in Djuphängen bei der Heuernte war . Als
der Vater mit einer Bootslast heimruderte, durfte Sven-

Olaf zu oberst auf den Heubündeln liegen und in den
Bimmel gucken, der so blau war , daß es ordentlich in den
Äugen schmerzte. Er hatte dagelegen, die Schwalben und
die großen Wasserjungfern betrachtet und einen erbitterten
Kampf geführt gegen die garstigen Bremsen, die dem
Boote folgten und Sven-Olafs dickes Gesichtchen nimmer
in Frieden lassen wollten.

Doch nun halten Vater und Mutter Mittagsruhe und
der kleine Sven-Olaf mag sich auf der wiese belustigen,,
so gut er kann. Er sitzt ganz artig auf einem Stein und
versucht ein paar Rohrpfeifen, als wäcke, der Hund , zu ihm
herankommt und bedeutungsvoll mit dem Schwänze
wedelt, wäcke hat Witterung bekommen von der Birk¬
huhnbrut auf dem Fichtenmoor draußen, und nun geht
es sacht dorthin, der Hund voran, der Knabe hinterher.
Sven-Olaf schlägt zwischen den Erdhöckern einen Purzel¬
baum nach dem andern, doch vorwärts muß er, um zu
sehen, was wäcke eigentlich will.

Der ganze Moorduft dringt ihm in die Nase, daß er
niesen muß . Lin großer, bunter Schmetterling fliegt vor
ihm und eine kleine Eidechse schießt pfeilschnell über den
weg . Die schönen Eichelhäher mit den blauen Flügel¬
spiegeln lärmen in den Fichten. Sven-Olaf denkt darüber
nach, ob sie ihn etwa zum Narren halten . Brr . . . rr!

Nun hört er aber auf, sich zu ängstigen. Es waren die
Birkhühner, die von wäcke aufgescheucht wurden. Die Brut
flüchtet nach allen Richtungen, und der Hund jagt bald
dem einen, bald dem anderen jungen Vogel unter lautem
Bellen nach. Aber wäcke ist gar flink. Sein Bellen klingt
ferner̂ und ferner und schließlich verhallt es ganz hinter
den Zwergfichten.

Sven-Olaf ist entzückt, als er ein paar gelbe Schell-
beeren entdeckt. Lin Stückchen davon entfernt stehen einige
kleine, rote Beeren, auch diese pflückt er. Nein, pfui , wie
die schmeckten. Und große harte Steine sind darin . Denke,
wenn das die wachholderbeeren wären, die zu essen Mutter
ihm verboten hat . wer sie ißt, der ist verloren, denn der Troll
bekommt Macht über ihn.

vor ihm lichtet sich der niedrige Fichtenwald, und
Sven-Olaf steht auf einer großen Ebene, auf der sich nicht
ein einziger Baunr befindet, nur ein paar kleine Sträucher
und große Erdhöcker mir rötlichem, nassem Moos, in das
man bei jedem Schritt versinkt. Aber Sven-Olaf kann es
doch nicht unterlassen, hinaufzuklettern, denn da draußen
ist es ganz voll ven reifen Schellbeeren. Er stellt sich auf
einen Hügel und ißt, bis er zu ersticken droht.

Als er einen Augenblick emporschaut, sieht er weit
draußen auf dem Moor sich etwas bewegen, vielleicht ist
es wäcke, der, des Zagens müde, wieder zu seinem Spiel¬
gefährten zurückkommt. Nein, es müssen ein paar alte
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grauen in grauen Kleidern fein, die gebückt gehen .und
Beeren pflücken.
jA! Nun erst denkt Sven-Mlaf daran , umzukehren. Die
kleinen Beinchen werden müde und die nackten Füße
sinken tief in das Moos.

Gb er zu den Alten hingeht und sie bittet , ihm den
Weg zu Vater und Mutter zu zeigen? Aber — o Gott,
wenn es nun Trolle wären ! Dann wäre er ganz verloren,
der arme Kleine. Ach nein, es sind wohl nur Mutter Stina
und ihre Nachbarin, die da beim Beerenpflücken sind.

Da prasselt es auch noch in dem niederen Gebüsch
dicht neben ihm und ein merkwürdiges gelbwolliges Ge¬
schöpf mit langem ksals und groben Beinen , die es kaum
tragen zu wollen scheinen, kommt herausgetrollt. Sven-
Glaf steht da und überlegt, daß solch ein Riesenküchlein
sich daheim im vühnerhof gar stattlich ausnehmen würde,
als der junge Vogel ihn gewahrt und einen schrillen Schrei
ausstößt.

Da antwortet es in gröberer Tonart von allen Ecken
und Enden ; ) i — i — a — ha, ka, ji — i — a — ha — —
ka! Bald klingt es wie ein Trompetenblasen, bald wie
richtiges Jammern von Waldgeistern. Und nun erblickt
Sven-Glas etwas Entsetzliches: Die beiden alten, beeren¬
pflückenden Frauen haben sich plötzlich in graue Vögel ver¬
wandelt, groß wie zwei Lämmer. Sie breiten ihre gewal¬
tigen Flügel aus und segeln her zu dem Gebüsch, vor dem
Sven-Glas steht. Als er sich umschaut, sieht er andere
ebensolche Riesenvögel ihre langen Hälse zwischen den
Erdhöckern hervorstrecken.

Ls ist zwar wohl nicht das erste Mal , daß Sven-Dlaf
Kraniche sieht, wenn auch nie so nahe ; doch nun läßt er
sich nicht die Ruhe, darüber nachzudenken. Er fürchtet
sich nur , fürchtet sich ganz schrecklich. Er denkt an Zauber¬
geister. Die großen Vögel würden ihn sicher fortführen in
einen großen, finsteren Wald , in dem Vater und Mutter
ihn nimmer finden könnten. Er versucht zu schreien, doch
die Stimme stockt ihm im Halse, er fällt über einen großen
Erdhügel und bleibt liegen.

Er hört das Flattern von Flügeln und glaubt schon zu
fühlen, wie er von der Erde gehoben und durch die Luft
getragen wird. Doch als er eine ganze Weile so gelegen hat,
faßt er Mut und erhebt ein wenig den Kopf.

Ein Ende entfernt stehen die großen, grauen Vögel
in einer Reihe und starren ihn mit zornigen Augen an.
Nun ist es höchste Zeit , daß er versucht, davon zu kommen.
Der Knabe erhebt sich und will fortschleichen; doch da schlägt
einer von den Zauberoögeln mit den Flügeln und sieht ihn
so böse an , daß er sich furchtsam wieder niederkauert und
auf dem Hügel sitzen bleibt. Er wiederholt den versuch,
doch gleich ist der entsetzliche Vogel wieder hinter ihm.

Die Sonne steht bereits zwischen den Bäumen des
weiten Moors, als der eine von den Vögeln, die nun ruhig
zwischen den Hügeln umhergehen und pflücken, sich plötzlich
gar merkwürdig benimmt. Er stolpert vorwärts wie eine
Krähe, schleppt die großen Flügel nach, windet ein Bein
um das andere und dreht sich im Kreise wie beim Tanz.

Allmählich beginnen auch die anderen Vögel zu tanzen.
Sie sehen schrecklich drollig aus, wie sie die Hälse strecken
und die Augen drehen. Sven-Glaf kann es trotz seines
Entsetzens nicht unterlassen, den Mund zu verziehen.
Schließlich vergißt er die ganze Geschichte von den Zauber¬
geistern und sieht nichts als die stattlichen Vögel mit ihren
üppigen schwarzgrauen Federschleppen und den kleinen
roten Mützen auf den Köpfen.

Ach, was das doch für lustige Vögel sind. „Weiter,
weiter !" ruft der Knabe, als sie einen Augenblick auf¬
hören zu tanzen. Die Dämmerung ist schon lange herein¬
gebrochen und ein paar Sterne blinken bereits am Himmel,
doch die Vögel werden des Tanzens nicht müde. Da be¬
ginnt einer von ihnen, der sich an dem Tanz nicht beteiligt,
sondern auf einem hohen Hügel wache steht, plötzlich aus
vollem Halse zu schreien. Die andern stimmen ein und die
ganze Ballgesellschaft, all die Kranichherren und Kranich¬
damen verlassen den Tanzplatz. Sie sehen aus wie schwarze

Gespenster, als sie in einer langen Reihe über das Moor
fortschweben. Nun ist Sven-Glaf allein und fühlt sich
wieder ganz unheimlich. Doch da hört er plumpsende
Schritte hinter sich und fühlt, daß ihn etwas in die Seite
pufft . Das ist sein Spielkamerad, der gute Wäcke, und hinter
ihnr kommen Vater und Mutter und ein paar Knechte
vom Herrenhof. Der Vater schilt mit ihm und will schlagen,
als er ihn auf dem Hügel gewahrt, doch die Mutter , die
voll Herzensangst gewesen war , daß ihr Sven-Glaf im
Morast versunken sein könnte, nimmt ihn irr die Arme
und weint vor Freude. Sven-Dlaf will eilig von all dem
Merkwürdigenerzählen, was er gesehen hatte , doch in seinem
Übereifer bringt er kein Wort hervor. Er springt auf einen
Hügel, schreit wie ein Kranich und schlägt mit den Armen,
wie er es bei den großen Vögeln mit den Flügeln gesehen
hatte . — „Großer Gott !" ruft die Mutter , „was ist
mit dem Jungen ? Er hat doch wohl keine wachholder¬
beeren gegessen und ist nun dem Bösen verfallen?"— „Gho",
lacht der Vater, „so schlimm wird's wohl nicht sein. Der
Schlingel hat den Kranichtanz gesehen, das ist die ganze
Geschichte. Ich weiß, daß die Kraniche sich hier unten auf
dem Moore aufzuhalten pflegen."

Doch in der Nacht, als droben in dem roten Häuschen
am Flußufer alles schon in tiefem Schlafe liegt, erwacht
die lliutter und sieht ihren kleinen Zungen sich im Bette
aufsetzen und laut schreiend mit den Armen um sich schlagen.
Sie streichelt beruhigend sein flachsgelbes Haar , und als
er wieder schläft, schleicht sie leise aus dem Bett und legt
ein altes fjufeifen unter sein Kopfkissen. Das hilft gegen
Verzauberungen,.

Bei den LohfchäLern im Walde.
ie Lohschäler sind wieder da !" Dieser Ruf rief bei uns

Jungen stets große Freude hervor. Sobald es uns unsere
Zeit erlaubte, eilten wir zum Malde, um unsere alten

Freunde zu begrüßen. Mit Sehnsucht denken wir „Alten" noch
an die schönen Zugendtage zurück, die wir zur herrlichen Sommer¬
zeit bei den Lohschälern im Walde verlebten. Und wie gerne
möchten wir es noch jetzt! Das geht wohl nicht mehr gut, aber
in der Erinnerung weilen wir noch gern bei ihnen und ver¬
säumen es auch jetzt noch nicht, wenigstens dann und wann
noch einmal einen Spaziergang dorthin zu unternehmen.

Ls werden nicht sehr viele sein, die Gelegenheit haben,
das Leben und Treiben der Lohschäler aus nächster Anschauung
kennen zu lernen, wer Lust dazu hat, begleite mich einmal im
Geiste zu diesen Arbeitern, und er wird sicher die Er¬
innerung an ein schönes Waldidyll für sein ganzes Leben mit nach
Ifause nehmen.

Da steht in einer geschützten waldecke die Lohschäler¬
hütte,  einem großen Zuckerhute vergleichbar, wie oft haben
wir mitgeholfen beim Aufbau einer solchen, vier große Stangen
mit Gabelästen an der Spitze werden so gegeneinandergestellt,
daß sie sich selbst gegenseitig festhalten. Die runden Zwischen¬
wände werden mit glatten Stangen ausgefüllt und der ganze
Bau dann mit einer ca. 30ZentimeterdickenRasen- undLrdschichte
zugedeckt. Für die Türe schlagen wir zwei Tannenpfosten in
die Erde, verbinden sie durch eine ebensolche (tzuerftange und
stellen dann auf diese die nach der Spitze der Hütte laufenden
Stangen. Zn kunstvoller weise werden zwei Öffnungen gelassen
und Las Dach darüber etwas vorgebaut, um dem Regen den
Eintritt zu verwehren. Die eine Öffnung ist über der Türe,
sie soll etwas Licht einlassen, die andere befindet sich dieser
gegenüber nahe an der Spitze der Hütte. Diese letztere ist zum
Abzug von Dunst und Rauch bestimmt und nach Vsten gerichtet,
damit die müden Schläfer von den ersten Strahlen der aus¬
gehenden Sonne geweckt werden. Die Ejütte wird in der Regel
von Len Lohschälern nur während eines Sommers benutzt, da
sie ja im nächsten Zahre wieder einen anderen Schlag in An¬
griff nehmen. Meistens gibt ihnen der Förster eine kleine Ent¬
schädigung dafür, um sie als Schutzhütte für die Waldarbeiter
zu verwenden, oder die Zugend bemächtigt sich ihrer, in welchem
Falle sie allerdings kein langes Dasein fristet.

Zst so die fjiitte im Rohbau fertig, dann folgt die aller¬
dings sehr primitive innere Ausschmückung, wir sind schnell
damit fertig und brauchen nicht erst in ein Warenhaus zu
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■ raufen, vier niedrige Pfosten werden in die Lrde geschlagen,
mit den nötigen T>uerstangen oervunden : das ist die Bettlade,

l Das Bettzeug besteht aus einem Strohfack , und wenn es hoch¬
kommt, noch aus einer Kulte zum Zudecken. An den Seiten-
wanöen hängen für jederr Mann ein Löffel und eine Taffe,

f das ist das ganze Bausgerät , das Messer >teckt in der Tasche.
Und wie >chön mollig ist es trotz der Einfachheit in der Bütte

- bei schlechtem, kaliein Ivetter ! vor dem Schlafengehen zieht der
Lohschaler feine Schuhe und seinen Rock aus und — die Nacht-
loilette ist fertig . Zn der Bütte in unserem Ivalde hausten in
diesem Jahre drei Lohschäler und man sollte es nicht glauben,
daß diese in einer solchen Platz hätten , eine Schlafstelle links,

^ eine rechts der Türe und die dritte hinten quer zwischen beiden.
Allerdings hr an ein Ausstrecken der Glieder dabei nicht zu
Senken, da heißt es, sich krumm legen und der Ivand anpassen.
Doch nach sleigiger Arbeit schlafen Sie Lohschäler auch so gut,
viel besser vielteicht als der reiche Faulenzer in seinem weiche»
Bette. Die Ivand ist so dicht, daß kein Regen durchdringen kaim,
auch soll, nach Aussage der Lohschäler, niemals ein 231i6|traij [ eine
solche Erdhütte treffen.

Und höchst opulent leben die Lohschäler ! Brot , schwarzer
Kaffee und Kartoffeln , letztere meistens mit der Schale , sind
die Isauptnahrungsmittel . Butter erhalten sie von Isause, immer
einen Topf voll eingesalzen , der 3 bis 4 Wochen lang reicht.
Ist der Vorrat verbraucht , so gibls von daheim wieder Ersatz.
Fleisch und Wurst wird nicht angeschafft , das würde sich auch im
Sommer nicht halten , aber statt deinen Eier , mindestens 40Stück
pro Woche für den Mann . Übrigens hängt oben in der Bütte
eine tüchtige Speckseite, die sie sich mitgeoracht haben . Damit
sind die Bedürfnisse der Lohschäler befriedigt . Bier gibts nicht,
höchstens am Sonntage einmal . Interessant sind die Salzfäßchen:
ein glattes Stück eines Astes wird abgeschnitten , soweit ausge-
höhlt, daß nur unten der Boden noch übrig bleibt , die Rinde
blewt ganz , die obere Gffnung wird mit einem Bolzplättchen
»erschlossen, das , mit einem Nagel versehen , sich bequem aus-
und eichchieben läßt . Ein solches Gefäß zerbricht nicht, auch
soll sich das Salz darin besser halten als in anderen , in denen
es oft zu Klumpen zusammenbackt. Brot , Eier usw. werden den
Lohschälern regelmäßig aus dem Dorfe hinausgebracht ; die
Speisevorräte finden unter dein Bett ihren Platz . So ist die
Bütte alles in allem : Salon , wohn -, Schlaf -, Eßzimmer , Vor¬
ratskammer usw. Die putz- und Ausräumungsarbeiten nehmen
nicht viel Zeit in Anspruch ; dafür sind die Eßgeräte aber auch
nicht immer gerade appetitlich sauber . Doch was s'chadet's ! Dem
hungrigen schmeckt's auch so gut,

Die Zubereitung der Speisen  übernimmt der
Jüngste . An einer aus zwei Gabelstangen ruhenden ttzuerstange
hängt über einem Feuer ein Ressel, aus dem gemeinsam gespeist
wird . Gabeln sind dabei nicht notwendig , wozu hat man denn
die Finger ? Diese genügen bei den Pellkartoffeln , die es meistens
gibt, vollständig . Denn auch bei den Lohschälern heißt es : „ Sie
essen famos : Kartoffeln , Gans und Bas !" Das soll heißen:
„Kartoffeln , ganz und heiß ."

Und nun wollen wir einmal den Loh schäkern bei
ihrer Arbeit  zuschauen . Frühmorgens , wenn der Tag graut,
um 4 Uhr schon, geht 's aus den „ Federn " . Mit einer Hippe
(Sichelmesser) wird die Rinde der jungen Eichbäume b'S in

.Mannshöhe aufgeschlitzt und mit einem gebogenen , spitzen
Eisen kunstgerecht abgeschält . Dann wird das Stämmchen abge¬
hauen , auf den Bock zwei in die Lrde gesteckte Stangen mit
Gabeln , ähnlich dem Sägbock) gelegt und der übrige Teil noch
abgeschält . Die abgeschälte Rinde wird dann in kleine Bündel
zusammengebunden und an Bäumen zum Trocknen aufgehängt.
So geht 's , nur von den geringen Eßpausen unterbrochen , bis
zum späten Abend , bei Sonnenglut und Regen , und wenn abends
um 4/t (0 Uhr die Feierstunde schlägt, dann spüren die fleißigen
Arbeiter in der Tat ihre Knochen nicht mehr und sie müssen sich
am nächsten Morgen erst einmal tüchtig strecken, ehe die Maschine
wieder in den richtigen Gang kommt. Die Lohschäler wissen noch
nichts vom Achtstundentag . Daß sie bei der Arbeit im Walde
zu jeder Witterung nicht immer salonfähig aussehen können, ist
leicht erklärlich , und mancher würde sich vor ihnen fürchten
und nicht glauben , daß diese schmutzigen Waldmenschen so treue
Gesellen sind. Aber das klare Wasser aus dem nahen Bach
wascht abends allen Dreck wieder ab . — Am Sonntag ist Ruhe,
bann ^geht 's in die Kirche und ins Dorf , wo sie sich zu Ehren
des Tages in einem Bauernhause ihr Sonntagsessen bestellt haben;
am Mittag wird geschlafen, bis der Montag wieder zur Arbeit
ruft.

Man sollte denken, bei solch schwerer Arbeit würde eine
Menge Geld verdient werden . Dem ist jedoch nicht so. Der
Lohschäler bekommt zur Zeit für den Zentner Lohe (.75 und kann
soviel Rinde abschälen, daß sich sein/ganzer Tagesverdienst — der

Tag dauert bei ihm von morgens 4 bis abends ^ 10 Uhr auf 5
b/s höchstens 6 Mk. beläuft . Dafür würden Leute aus hiesiger
Gegend nicht arbeiten . Deshalb kommen die Lohschäler auch
von auswärts . Die unsrigen sind Kleinbauern aus einem Dorfe
auf dem Bunsrück . Sie kommen schon länge hierher , vor
25 Jahren jchon haben sie auf demselben Platz Lohe geschält,
wenn das kjeumachen und Kornschneiden anfängt sind sie wieder
daheim und bringen jeder doch immerhin (50 —200 Mk . baren
Verdienst mit nach biause. Den Mnter über arbeiten sie dann
in ihren Wäldern wieder als Balzhaner . A.

Klein Gretels Reise.
„lför ', mein Bächlein , ich sag ' dir mal:
Trag ' mich ein wenig spazieren ins Tal!
Du strengst dich dabei nicht an zu sehr,
Schau mich nur an , ich bin nicht schwer.
Mein Mütterlcin sagt , mich hätt ' einst zur Nacht
Lin Englein vom Ifimmel herunter gebracht.
Du weißt doch, — die Englein sind zart und klein,
Ich kann drum doch nimmer so arg schwer sein.
Aber was bin ich vom Spielen so müd ' ! . . .
Ei , sieh' doch, welch' seltsame Blume hier blüht!
Da setz' ich mich wohl aus ihr breites Blatt:
Kein Kaiser solch' herrlich Schifflein hat,
Das ohne Segel und Ruder hinfliegt.
— weißt , wo die große wese liegt,

Ganz voll von Blumen ? Ein Isäuslein steht drin
Mit blanken Fenstern, da will ich hin.
Dich führt dort vorbei dein sonniger weg,
Ich steig' dann aus am moosigen Steg,
Und bin zum Abendbrot , wie fein!
wieder daheim beim Mütterlein ."

So Hai Klein -Gretel lustig geschwätzt
Und hat sich ganz keck auf das Blatt gesetzt,
was haben die Blumen heimlich gelacht!
was hat sich die alte weide gedacht!
Die schüttelte ernsthaft den wackligen Schopf.
Ei» Bachstelzchen nickte imr mit dem Kopf,
Und die Fischlein schwammen eifrig heran,
Sah '» sich verwundert das Fahrzeug an.
wie sprang das Bächlein durchs Moos so schnell'
Klein Gretelein lachte wie Silber hell,
Fing jubelnd sich mit den Bündchen klein
Die goldenen Sonnenstrahlen ein.
Doch ehe sie sich noch dessen versah,
war auch die blumige wiese schon da.
„Dank ' schön, mein Bächlein , ich bin jetzt hier,
wenn ich müd ' bin, komm' ich wieder zu dir '"
So ries Klein Gretel und stieg ans Land,
Ist fröhlich durch die wiese gerannt.
Durch die duftenden Blumen ins kleine Baus
Und ruhte im Arm ihres Mütterleins aus.
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Kindergrütze aus dem Norden.
Der ln Schweden weil verbreiteten Volks, und

AtnderUedersammlung ,,Llor sjun^ vit ns" «Molker
sing mit uns , entnommen und übersetzt von 6 . tv.

Dumme Dinget.
Vögel , die nicht singen,
Glocken, die nicht klingen,
Falter , die nicht gaukeln,
Kähne , die nicht schaukeln,
Räder , die nicht rollen,
Rinder , die nicht tollen,
Dumm sind die, dumm , dumm die, die sie

wollen!
Mädchen , die nur gackeln,
Knaben , die nur fackeln,
Jungfern , stets verdrießlich,
Bursche , fad und süßlich,
Gelden , die da lallen,
Schmerbäuch , schwach wie ÜZuallen —
Dumm sind die, dumm , dumm , wem die

gefallen!
* *

*

Bocklied.
Komm ' Böcklein zum Knaben , komm'

Kätbtein , komm' Geis!
Komm ' , komm' Kitzelkätzchen, mit Schuhen,

schneeweiß!
Kommt alle ihr Täubchen
Mit Federbuschhäubchen!
Kommt , Küchlein M Lsauf'
Und flattert im Lauf!
Das Gras ist betaut,
Die Sonne , sie braut,
Und früh noch ist's in der Sommerzeit
Doch rufst du den Gerbst, der ist auch nicht

weit!
* * Björnfon.

Das kleine Landbaus.
Nicht' ich mir ein Gänschen ein,

Muß dabei ein Gärtchen fein.
Linen Acker muß ich haben,
Um ihn um und um zu graben.
Linen Lrker bab ' das Gaus —
Mit vier Zimmern komm' ich ans.

Auch ein Viehhof lohnt der Müh ',
wünsche Schafe , Ziegen , Küh ' ,
Schwein ' im Koben , Pferd ' im Stalle,
Kleine Mühl ' am Wasserfalle
Line Brücke auch am Strand
Und ein Boot , bequem zur Gand.
Dann — vergessen hält ' ich's bald °
wiesen auch, ein Stückchen Wald:
Möchte jagen ksirsche, Rehe,
Möchte haben was ich sehe:
Gähner , Tauben , zahm und wild,
Za , dann war ' mein Wunsch erfüllt.

* *
*

Frühliugsgruß.
Auf ! nun zieht der Frühling ein!

Winter ist gegangen;
Kann man doch am frohsten sein
wenn die Tage langen!
von der Leuzluft weich umweht,
Alles Lis wie Schaum vergeht,
Grün wird 's bald auf jedem Beet,
Blüten wollen prangen.

Auf zum Wald mit Kling und Klang
In den Frühlingstagen!
wandern über Berg und Ifang,
wandern schafft Behagen.
Singt ein Lied aus voller Brust,
Zauchst beseelt von Lenzesluft,
Wolken, Nebel , Wust und Duft
Zn die Flucht zu schlagen!

*

Wie der Teufel von einem
Hessen geprellt wurde.

Line Zage von Kar ! lvitzel.

Lin Bauer , der einst frohe Tage gesehen
hatte , wankte trüben Sinnes durch einen
Wald . Das Leben war ihm verhaßt , da
das Unglück ihn so sehr gepeitscht. Da kam
ein grüner Zager zu ihm und fragte ihn,
warum er ein so böses Gesicht mache. Er
erklärte ihm den Grund seiner Trübsal und
sprach : „Mein Gaus ist mir abgebrannt , und
ich habe kein Geld , es aufzubauen . Es fehlt
mir auch, um meine Acker zu bebauen ."
— „Dir kann geholfen werden " , sprach der
Zager , „ich will alle Arbeit für dich ver¬
richten ; hast du aber keinen Arbeitsauftrag
mehr für mich, so bist du mir verfallen ."
Der Bauer , dem Augen und Wangen
glänzten , war damit einverstanden und gab
dem Zager auf , sein lfaus neu aufzurichten.
Am nächsten Morgen stand es fix und fertig
da . Der Landwirt machte ein verdutztes
Gesicht. Zetzt wurde ihm schon klar, daß er
mit einem gefährlichen Genossen einen Ver¬
trag abgeschlossen hatte . Nun mußte der
Zäger die Acker und wiesen bestellen. Aber
auch damit war er in einem Tage fertig.
Zetzt merkte der ksesse, daß in der Suppe,
die er sich eingebrockt, ein Gaar zu finden
wäre , „wo ist mehr Arbeit ?" so scholl es
tagtäglich an sein Ghr . „Baue mir eine
Straße nach der Stadt !" so fertigte er ihn
ab , um ihn auf einen Tag los .zu sein. Der
Schweiß stand ihm in dicken Perlen auf der
Stirn . Trübe Gedanken plagten ihn , da
das Abschiednehmen von Weib und Kind
und ksaus bevorstand . Seine Frau sah
das und fragte nach dem Grund feiner
Traurigkeit ; er aber wollte mit der Sprache
nicht recht Herausrücken. Endlich aber ge¬
stand er ihr alles . Sie versprach bjilfe, und
seine Miene heiterte sich auf.

Der nächste Morgen kam gegangen und
mit ihm der Böse mit seiner von dem Bauer
sonst so verwünschten Frage : „wo ist mehr
Arbeit ?" Ruhigen Pulses sprach er : „Komm
mit !" Er führte ihn auf einen Sandberg
und sagte : „Das Seil am Brunnen ist faul,
drehe mir aus Sand ein neues , das bis zum
letzten Tage hält ." — „Das hat dir ein
anderer geraten ; denn so schlau bist du
nicht !" fluchte der Bösewicht . Und fluchend
stob er davon , während sich der Bauer vor
Lachen den Leib hielt.

r

Gegen die Perser soll es gehen '.
Die Papageien nennt man die Affen

unter den Vögeln , weil sie einen stark aus¬
geprägten Nachahmungstrieb besitzen, der sie
oft zu den drolligsten Spielereien verleitet.
Ein recht gelungenes Stückchen wurde im
achtzehnten Zahrhundert am 6ofe Peters
des Großen beobachtet.

Der Zar beabsichtigte im Zahre 1720
einen Kriegszug zu unternehmen , der gegen
die Perser gerichtet sein sollte. Außer seiner
Gemahlin Katharina und seinem Günst¬
ling , dem Fürsten Menschikoff, wußte jedoch
niemand um den wahren Sachverhalt , und
man riet hin und her, welchem Lande die
plötzlichen Rüstungen zu gelten hätten . Doch
gar bald sollte das Geheimnis auf eine
ebenso komische wie überraschende weise
bekannt werden.

Die Kaiserin besaß nämlich einen Papa¬
gei, der die Gespräche des Zaren unbemerkt
mit angehört hatte . Lines Tages nun , als
das Fenster geöffnet worden war , und ver¬
schiedene Diener sich in der Nähe der kaiser¬

lichen Gemächer aufhielten , fiel es dem drol¬
ligen Tiere ein , mit erhobener Stimme zu
rufen : , .Ei persi podiom !Ei persi podiom!
podiom ! ‘ (Gegen die Perser soll es gehen !>
von dieser Stunde an war das streng gehütete
Staatsgeheimnis dem Volke bekannt , denn
was die Diener hörten , bot kurze Zeit darauf
den Stoff vieler Gespräche in allen Provinzen
des Landes.

Treffende Antwort.
Friedrich der Große , der bekanntlich nicht

allzuviel auf sein Außeres hielt , und der oft
in recht abgetragenen Uniformen einher»V
ging , nahm einst eine Parade über seines
Garde ab und trug hierbei einen bsut , der -
von wind und Wetter bereits arg mitge-' a
nommen war . „Gaben Sie gesehen, GerrA
Kamerad, " fragte , als der Monarch vorbei-,!
geritten war , ein Offizier leise den andern , -
„was für einen schlechten Gut Seine Majestät
auf hatte ?“ — „Zawohl , Bert Kamerad, "gab
der andere zurück, „haben Sie aber auch ;
bemerkt, was für ein Kopf darunter war ?" r

Das Kuckucksei.
Es ist allgemein bekannt , daß der Kuckuck:

kein Nest baut , sondern seine Eier in die
Nester kleinerer Singvögel legt , die für ihn;
das Brutgeschäft besorgen und seine Kinder
großziehen müssen. Man hat sich lange
den Kopf zerbrochen, wie es möglich ist, daß
ein ziemlich großer Vogel wie der Kuckuck'
seine Eier in das Nest einer Grasmücke
oder Bachstelze legen kann , wo doch deren j
Nester so klein sind. Die Beobachtungen
haben in dieser Beziehung ergeben , daß.
das Kuckucksweibchen fein Ei aufs Moos'
legt und im Schnabel in das Nest des
kleineren Singvogels trägt . Zst dieser Um- 3
stand schon merkwürdig beim Kuckucksei, so
darf es geradezu als ein eigenartiges Spiel s
der Natur bezeichnet werden , daß das
Kuckucksei stets die Farbe hat , die das Li
des Singvogels aufweist , in dessen Nest der
Kuckuck sein Ei legt. Z . B . G.

Schöne Bezeichnung.
A. : wer sind den» die vier Männer

dort?
B . : Die Namen weiß ich nicht . Der eine

ist ein gereinigter Sodahändler , der andere
ein eingelegter Gurkenhausierer , der dritte
ein wohlriechender Pomadenhändler und der
vierte ist ein eingemachter Früchte - und
Konservensabrikant!

Zatzleiipyramidr.
3 vokal.

3 4 Maß.
4 3 1 Technisches Gilfsrnittel.

1 4 3 5 Nebenfluß der Donau.
6 5 4 3 l Name türkischer Sultane.

4 3 1 2 5 6 Kostbarer Stoff.
1 2 3 4 2 5 6 Schülerheft.
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